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Für ein Reich der Mütter und Kinder
Dr. Goebbels : „Der Krieg ist uns von unseren Feinden aufgezwungen worden , weil das deutsche Volk das für

sie böse Beispiel eines sozialistischen Staates und einer sozialistischen Gemeinschaft gab U

Feierstunde in Berlin
V ln’ Februar . Das 10jährige Bestehen des

»Mutter und Kind “ wurde am Montag
*ioer* 1ta8 mit einer Feierstunde begangen , die

Jusam menfassenden Würdigung der ethischen
des  Aufbaus und der Durchführung dieser

V e#ereic hen , aus nationalsozialistischem Geist ge-
J? Einrichtung gewidmet war.

Sinister Dr . Goebbels , der Schirmherr
NSV.-Hilfswerkes , brachte der Oeffentlichkeit

'’,fich!'nieri e*ner  Rede einen eingehenden Leistungs-
IV 1 ZOr  Kenntnis , der die imponierende Größe

vln2 'gartigen , auf dem Opfer jedes einzelnen

icht

ep aufgebauten, nächst dem WHW. bedeu-
S°zialwerkes aller Zeiten aufs wirkungs-

lliv, irl Erscheinung treten ließ., - U QiocalU . rw^ : . r _Zeit  fanden in sämtlichen Gauen
ul̂ ci' ' ands ähnliche Feiern statt , bei welcher

aUf bine große Anzahl von Neueinrichtungen
“eit»e 111 Oediet der Volkspflege , wie Erholungs-

ne ue Hilfsstellen und ähnliches ihrer Be-
ObskS übergeben wurden.

%Upt rbe fehlsleiter Hilgenfeld  t , der Leiter des
für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung

verlas zunächst ein an den Führer ge-
Telegramm, *das das Ergebnis einer lOjäh-C tes

45, Für;
Dr . Goebbels für die tatkräftige Für-

rsorgearbeit zusammenfaßt . Er dankte

dieses Hilfswerkes , das sich stets des beson-
Sp >. _?hut2 es seines Schirmherrn erfreut habe.
“*1Ergf!1611̂ der Ankündigung des Reichsministers
**it (j; fn ung des totalen Krieges sei in der Tätig-
SetretenSes. Hilfswerkes nicht nur kein Stillstand ein-

jn ■ sondern es werde im Gegenteil unablässig
l^ SDfi 2unef)m endem Umfange am Ausbau allerr\ ' •'-« xnciiuciii uuuctugc di 11 nusuau ctuci
"k>ktẑ ^6eri8cberi Einrichtungen gearbeitet . Alle

und Blut , die der harte Krieg fordere,
q dadurch gerechtfertigt werden , daß wir über

»‘V ^ nwart hinaus unsere völkische ZukunftOcrade in Zeiten schwerster seelischer Be-
S <4f *He es, die Familie zu stärken , sei sie doclfunserer völkischen , unserer schöpferischen

„Ur  deren Erhaltung die Heere ausgezogen
? ” ^ ina» ie°e in  diesem große n Hilfswerk „Mutter' das flammende Bekenntnis zu unser aller%tt.

MillionHi "**«»» Kinder dem Tod entrissen
r ^ sPrach Reichsminister Dr . Goebbels.Cne u.Y u as 2oa*aus:

' Jahrundert ist das Jahrhundert des So-
^ Sozf' , Auctl  diesem Kriege liegt die Sinngebung

a“ sm us zugrunde . Er ist uns von unseren
«sIk au fgezwungen worden , weil das deutsche
%es für --

iet lie Ul -
J** die eigentliche Ursache ihres Angriffs auf

b̂ teg"’ Iür  sie böse Beispiel eines sozialistischen
**** biner sozialistischen Gemeinschaft gab.

Man sollte uns als festgefügte Ge-
°*it ih Europa ausschalten , weil das deutsche

J «oy an deren europäischen Völkern gegenüber
t)iPa„ar̂ Gebiet zu weit fortgeschritten war und

jJdoktaf Kürsprung konnte mit den bisher in den
t»ll^lnV Sĉ en  Staaten üblichen Methoden undn dicht•m Mehr eingeholt werden . Unser Sozial is-

Un®shalb Gegenstand des Hasses der Pluto-
' S‘5His d des  Neides des bolschewistischen Sowjet-„.V

suchen keine Beweise mehr dafür anzu-
V! and e ' sozial rückständig das eine System wie
s„ j,a re  war und heute noch ist . Das deutsche
(Leiste p6 schon vor dem ersten Weltkrieg die

^ da hem e eset zgebung der Welt . Es ist bezeichnend,
die . . " ?oh in England Pläne verworfen wer-

%i, 'arcie weit hinter 'dem zurückstehen , was
kh ^ elch °re ' ts im  deutschen Reich verwirklicht

- A dem 61' ^ ztaie Abgrund aber klafft erst zwi-
dationalsozialistischen Deutschland und

etwa dem plutokratischen England , oder dem bol¬
schewistischen Rußland ! Es war deshalb mehr als
naheliegend , daß das soziale Beispiel , das Deutsch¬
land auf allen Gebieten unseres öffentlichen Lebens
gab , in den uns feindlichen Ländern alarmierend
wirkte/

Die nationalsozialistische Revolution wollte nichts
anderes als dem deutschen Volk einen sozialen Le¬
bensstandard gewährleisten , der seiner geistigen,
seelischen und kulturellen Höhe entsprach . Schon
in den ersten Monaten nach der Machtübernahme
durch den Führer wurde damit begonnen , die großen
sozialen Aufbaupläne des Nationalsozialismus in die
Wirklichkeit umzusetzen . Es entstanden monumen-

gesamt . Unsere Feinde haben uns diesen Krieg auf¬
gezwungen , weil sie wußten , daß das deutsche Volk
im Zeichen des Nationalsozialismus eine neue Form
seiner Lebensreife gefunden hatte . Sie sind zum
Kriege gegen uns geschritten , um unseren sozialen
Fortschritt zu beseitigen . Sie wollen uns zurück¬
werfen in die reaktionäre Rückständigkeit sozialer
Auffassungen , die in ihren eigenen Staaten gang und
gäbe sind.

Welch ein Gegensatz besteht zwischen den Nach¬
kriegsplanungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land und etwa des plutokratischen England . Wir
tragen uns heute schon -qnit großen Aufbauplänen,
die wir nach -dem Kriege verwirklichen wollen , wäh-

Aufgebaut auf dem Opferwillen der Nation
" Telegrafischer Leistungsbericht an den Führer

Aufsässiges Kanada
Von II ilkeim Acli ermann

Anläßlich des zehnjährigen Bestehens des Hilfs¬
werks „Mutter und Kind “ sandten Reichsminister
Dr . Goebbels  und Oberbefehlsleiter Hilgen-
f e 1 d t ein Telegramm an den Führer , das folgenden
Wortlaut hat:

Mein Führer ! Wir melden Ihnen aus Anlaß des
zehnjährigen Bestehens des Hilfswerkes „Mutter
und Kind “ das stolze Ergebnis der in den vergange¬
nen zehn Jahren für Mutter und Kind geleisteten
Arbeit.

In diesem Zeitraum sind u . a . im Dienste für das
Leben unseres Volkes folgende Einrichtungen ge¬
schaffen worden:

3Z 518 über das ganze Reich verteilte Hilfs¬
stellen „M uttcr und Kin  d “, in denen jähr¬
lich über 10 Millionen deutsche Mütter Rat und prak¬
tische Hilfe für sich und ihre Kinder finden . Die
unermüdliche Arbeit dieser Hilfsstellen hat dazu
beigetragen , die Säuglingssterblichkeit erfolgreich
zu bekämpfen und damit der Nation _eine Million
Kinder zu erhalten . ' ^

In 33344 Kindergärten  werden täglich 1,25
Millionen Kinder schaffender Mütter betreut . Im
Laufe dieser 10 Jahre haben in Mütterer¬
holungsheimen  653 887 Mütter in mehr¬
wöchigen Aufenthalten Ruhe , Entspannung und
neue Lebenskraft gefunden . Bei den U m -
quartierungs maßnah men  werden durch
das Hilfswerk „Mutter und Kind “ in größtmöglichem
Umfang laufend Mütter und Kinder vor den schäd¬
lichen Einwirkungen des feindlichen Luflterrors be¬
wahrt.

Trotz vieler Schwierigkeiten wird ständig an der
Durchführung weiterer Betreuungsmaßnahmen ge-

axtzeitet . So melden wir Ihnen , mein Führer , am
heutigen Tage die Eröffnung folgender neuer Ein¬
richtungen für Mutter und Kind:

849 Säuglingskrippen , Kindergärten und Horte,
102 Hilfsstellen „Mutter und Kind “ 21 Jngender-
holungsheime ; 20 Jugendheimstätten ; 80 MKtterer-
hoiungsheime und „Mutter -und -Kind “-IIeime ; 76
Gemeindepflegestationen : 45 Kriegsentbindungs¬
heime ; deren Zahl sich damit auf 283 erhöht.

Diese Leistungen waren nur möglich durch den
Opferwillen der ganzen Nation.  Sie
sind Ausdruck der Kraft und des Lebenswillens
unserer kämpfenden Gemeinschaft und damit Be¬
weis für den unerschütterlichen Glauben an den
deutschen Sieg.

Heil mein Führer .'
Reichsminister Dr . Goebbels

Oberbefehlsleiter Hilgenfeld t.

Antworttelegramm des Führers
„Der mir zum 10. Jahrestag der Errichtung des

Hilfswerkes „Mutter und Kind “ übermittelte
Tätigkeitsbericht beweist aufs neue , . welcher
Leistungen die Heimat gerade jetzt im Kriege fähig
ist.

Ich spreche allen , die dabei mitgeholfen haben,
insbesondere den vielen namenlosen Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen des Hilfswerkes „Mutter und
Kind “ für die im Dienste unserer Jugend geleistete
segensreiche AFbeit meinen Dank und meine Aner¬
kennung aus“ gez . Adolf Hitler

Führerhauptquartier,  28 . Februar 1944.

tale Werke des Sozialismus der Tat , die ihren klas¬
sischen Ausdruck vor allem in drei Kernstücken
unseres Sozialprogramms gefunden haben , dem
Winterhilfswerk dem Hilfswerk für Mutter und
Kind und der Gemeinschaft Kraft durch Freude.
Diese drei tragenden Säulen unserer sozialistischen
Planung sind überzeugende Beweise dafür , daß die
Bewegung sich mit Recht eine sozialistische nennt.

Es ist eine alte Erfahrung ; daß nur das vor der
Geschichte Bestand hat , was sich unter den här¬
testen Belastungsproben bewährt . So ist es auch mit
den sozialistischen Forderungen des national¬
sozialistischen Programms im Kriege gewesen . Das
nationalsozialistische Programm ist während des
Krieges nicht etwa stillgelegt worden , sondern gerade
während des Krieges und gerade durch den Krieg
hat es seine innere Erhärtung erfahren und seine
durchschlagende Beweiskraft empfangen . Wenn der
Nationalsozialismus also heute seine große Lebens¬
probe bestehen muß , so ist diese zur gleichen Zeit
auch die Lebensprobe des deutschen Volkes ins-

^ettstreit um Sterne und Rangstufen
,. 9s,N (Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung)*.<c 1. März . Zwischen den Amerikanern
li»1'? en Slischen Bundesgenossen gibt es gegen-

e<Ren Wettstreit um die höchsten mili-
iC' Slhtei]^ atl 6stufen . Die « Amerikaner fühlen sich

Weil Hi ?» F .ncHänHpr sowohl im Hee-‘Kt’ weil die Engländer äowohl im Heer
flicht1 Marine Rangstufen besitzen , die die

'‘‘e s'flent f- ennen - Es ist deshalb im amerikanischen
e*1' besetz eingebracht worden , dasHy ) Jetzt

'vit(]l'efl vorng  ,eines „Admirals of Navy “ mit sechs
St̂ Uth ^ «ht . Das behagt nun den Engländern
% '5s (j etiar  nicht . So macht man in London allen

tiit ^ . verschlag , einen britischen Admirals-
a trem l Sarnen zu schaffen . Die Amerikaner

flieht niciat  den mindesten Zweifel daran,
®telle nUr  hinsichtlich des Admiralsranges an

’eit e>fle,,„ Zu  stehen wünschen , sondern daß sie
'estrittene Marineüberlegenheit für die

tfls3Jade Kriege erstreben . In diesem Sinne hat
St S tzt  wieder der Chef des TJSA.-Schiffs-

hi ^ Grochane geäußert , England würdempT den USA. rangieren, Japan undSt. ‘Uafld , 'StS-tLaber möchte man am liebsten jede
hSrl" 1 Gapj ersa Sen . So betonte der amerikanische

.fllit rtQerneut ’ daß die Japaner sich nach dem
müßten.

Japan

b . ‘‘‘t r4 uciu uie dtipciuei an . 11 i
'ittj not ar  Küstenschiffahrt begnügen
)chiti. aflfrü^ nc*'®’ um zu verhindern,«i({ "fltrüg. Jlg ’ um zu verhindern , daß
Sch die, ,„f_' Fs  sei aber auch notwendig , um die
Stthf?efli ' kV»e der  Admiral meinte , den Alliierten
-Sh ^ Setid ' J,ege zur  Verfügung stellen würden,zu verwerten . Wenn Admiral Land hier
’Vi», . ** _ ■ i . .i i . i _ _i_
H .'5 > aq 11̂düerten spricht , so denkt er doch

S: \w)°lt bp.5*e USA ., deren Handelsflotte , wie
d̂ tih 1 sein wurde , nach dem Kriege die erste
d'5S ak' 'Sche Fs  8 ‘ht eben immer noch gewisse

eWöh*<' re ‘se ' "die sich die Großmäuligkeit
efl. aisnen  können und die Dinge gern so

Kinderspiel sei . So erklärte jetzt auch das amerika¬
nische Marinehauptquartier in San Francisco bei dem
Stapellauf eines U-Boot -Versprgungsschiffes , daß
dieses Schiff den Japanern „garantiert Kopfschmerzen
bereiten “ würde . Es trage außer starker Flakartillerie
genug - Torpedos , um „einen großen Teil der
japanischen Flotte ins Himmelreich •zu befördern “.
Wenn also mit der Großmäuligkeit der Krieg zu ge¬
winnen wäre , so würden die USA . sicherlich Sieger
sein . Die Japaner aber haben ihnen .oft genug schon¬
bewiesen , daß man auf diese Weise nicht der
japanischen Flotte Herr wird.

Das dämmert auch wohl einigen Amerikanern auf,
denn es fehlt dort auch nicht an Stimmen , die vor
einer Unterschätzung Japans warnen . Ja , im gegen¬
wärtigen Stadium des Krieges , das man wohl als
Zwischenstadium bezeichnen kann , indem man sich
auf allen Seiten auf die kommenden Ereignisse vor¬
bereitet , versucht man sich doch auch hier und dort
in den USA . ein Bild von der Stärke des Gegners zu
machen . So meint die „NeW York Times “, daß man
weder die Stärke Japans noch die Deutschlands in
der Luft unterschätzen dürfe . Japan sammle seine
Kraft in der Hoffm/ng , den amerikanishen Angriff ip
dem Augenblick zunichte machen zu können , in dem
die Amerikaner zu schnell und zu weit in den
japanischen Machtbereich .vorrückten . Die ganzen Er¬
eignisse , vor allem die deutschen Luftangriffe auf
London , ließen weiterhin erkennen , daß das deutsche
Luftpotential keineswegs der Erschöpfung nahe sei,
sondern daß es offenbar seine volle Stärke noch
gar nicht erreicht habe.

Das sind Stimpien , die doch sehr wesentlich
anders klingen als die Großsprechereien , die wohl
Wunschträume wiedergeben , während die harten
Tatsachen eine ganz andere Sprache reden.

rend zur gleichen Ze t̂ in englischen Blättern leb¬
haft Klage darüber geführt wirä , daß man nach
dem Kriege eine ungeheure Arbeitslosigkeit zu er¬
warten habe . In den uns feindlich gegenüberstehen¬
den Staaten werden Wirtschaft und Staatsleben
unter rein plutokratischen Gesichtspunkten gesehen
und gewertet , in Deutschland dagegen nur unter den
Gesichtspunkten des Volkswohls . Dafür ist der klas¬
sische Beweis das Kernstück unseres sozialen Auf¬
bauprogramms : das Hilfswerk „Mutter und Kind “.
Der Nationalsozialismus versteht unter Sozialismus
eine selbstverständliche moralische und materielle
Verpflichtung der Staatsführung der Gesundheit
und der Zukunft ihres Volkes gegenüber . Wo aber
hätte der Sozialismus eine bessere Tätigungsmöglich¬
keit als da , wo die Quellen des Volkes liegen , näm-
ligh bei den Müttern und Kindern . Es lag deshalb
schon im Zuge unseres sozialen Aufbauprogramms,
daß , wir , als die größte Not durch das Winterhilfs¬
werk beseitigt war , mit dem Aufbau unseres Hilfs¬
werkes „Mutter und Kind “ anfingen und daß die
Ueberschüsse , die das Winterhilfswerk abwarf , zum
größten Teil in diesem Werk Verwendung fanden.

Während des Krieges mußten wir uns in gewissem
Umfang mit sozialen Notbehelfen begnügen . Wir
müssen unsere soziale Planung so gestalten , daß
das Volk wenigstens vor schlimmsten Schädigungen
bewahrt und unter allen Umständen die Grundlage
unseres Volksdaseins erhalten bleibt , nämlich das
Leben unserer Mütter und Kinder . Hier liegt die
große nat .ionalpolitische Aufgabe des Hilfswerkes

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die Werberede , die der britische Botschafter Lord
Halifax vor einigen Wochen in Toronto . auf kana¬
dischem Boden an die Dominien gerichtet hat , und in
der er ihnen äie Notwendigkeit eines engeren An¬
schlusses an England in der Nachkriegszeit klar¬
zumachen suchte , hat ln Kanada selbst ein durchaus
negatives Echo gefunden . Die allgemeine Ablehnung
in der Oeffentlichkeit war so stark , daß auch die
kanadische Regierung ihr offiziellen Ausdruck 'ver¬
lieh , eine immerhin ungewöhnliche Erscheinung in
einer Zeit , da das Land gemeinsam mit dem Mutter¬
land und den übrigen Gliedstaaten des Empire noch
mitten im Kriege steht . Allerdings darf nicht über¬
sehen werden , daß es in den letzten Jahren schon
wiederholt zu mehr oder minder deutlichen Miß¬
helligkeiten zwischen Kanada und England ge¬
kommen ist . Die Kanadier haben , wie übrigens
andere Dominien auch , den Eindruck , daß das
Mutterland sie unter Schonung der eigenen Kräfte
über Gebühr zu den Kriegsleistuhgen , zumal zum
Menscheneinsatz , heranzieht . Darüber hinaus be¬
schwerten sie sich wiederholt über mangelnde An¬
erkennung ihres militärischen Einsatzes , besonders
auch in den Kämpfen auf Sizilien und in Italien , und
es kam dieserhalb sogar zu einer lästigen Debatte im
britischen Unterhaus . Aus solchen Verstimmungen
resultierte schon im Sommer 1941 der offizielle
kanadische Beschluß , keine weiteren Truppen¬
kontingente mehr nach Uebersee zu schicken , eine
Stellungnahme , die dann freilich durch den Kriegs¬
eintritt der Vereinigten Staaten hinfällig wurde.
Schließlich kommt hinzu , daß die Kanadier fran¬
zösischer Abstammung , die einen erheblichen Anteil
der Gesamtbevölkerung darstellen , schwer verstimmt
sind über die Aschenbrödelrolle , die London und
Washington ihrem Abstammungsland Frankreich zu¬
gewiesen haben, . In dieser Beziehung hat sie vor
allem jene Rede des wortreichen südafrikanischen
Herrn Smuts verärgert , in der er den Franzosen be¬
scheinigte , daß sie tatsächlich schon begraben seien,
wenn sie selber es auch noch nicht wüßten.

Die Kehrseite dieser für England unerfreulichen
Medaille ist nun aber die ganz klare und immer aus¬
gesprochenere Hinneigung dieses größten und wert¬
vollsten Dominions zu seinen mächtigen Nachbarn im
Süden , den Vereinigten Staaten . Ihren praktischen
Ausdruck hat sie bereits gefunden in dem gemein¬
samen Verteidigungsabkommen zwischen Kanada und
den USA . und in ' dem weitgehenden Zusammen¬
wirken der beiderseitigen Rüstungsindustrien , in
dessen Verfolg in großem Umfang nordamerikanisches
Kapital in Kanada Anlage gefunden hat , an Stelle
des früheren britischen . Nunmehr erfährt diese Ent¬
wicklung eine weitere Förderung durch Verhand¬
lungen über eine Zollunion zwischen den beiden
Ländern des nordamerikanischen Kontinents . Das
führende englische Wirtschaftsblatt „Manchester
Guardian “ berichtet darüber , der Unterstaatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten Kanadas , Norman
Robertson , weile bereits in Washington , um offizielle
Besprechungen über dieses Thema zu führen . Kanada
habe schon 1935 ein erstes Handelsabkommen mit
gegenseitiger Zollbegünstigung mit den USA . ver¬
einbart , das 1938 verlängert wurde , derzeit aber nicht
mehr ausreiche , weil die darin festgesetzten Kon¬
tingente der beiderseitigen Einfuhren voll ausgenutzt
würden und eine weitere Steigerung der Handels¬
beziehungen nicht zuließen . Der neue Plan gehe
dahin , die beiderseitigen Zölle jährlich um etwa
zehn vH* zu senken , go daß nach zehn Jahren völlige
Zollfreiheit zwischen den beiden Ländern bestehe . In
Kanada sei man an dem Plan um deswillen besonders
interessiert , weil man glaube , daß sich die kana¬
dische Kriegsindustrie leichter auf Friedensverhält¬
nisse umstellen könne , wenn sie nicht wie nach dem
Weltkrieg dürch hohe Zollmauern von den Ver¬
einigten Staaten abgeriegelt sei . Nun ist allerdings
gerade in diesem Fall das Wort Zollunion leichter
ausgesprochen als verwirklicht . Von der industriellen
Seite her mag den Vereinigten Staaten der Plan nicht
uneben erscheinen , wegen der starken Kapital¬
durchdringung der kanadischen Industrie und wegen
des Bedarfs nach den Bodenschätzen Kanadas ; die
Farmer der USA . aber sind vermutlich wesentlich
anderer Meinung und legen keinen Wert darauf , sich
einer erdrückenden kanadischen Konkurrenz , be-

Die Leistungen der Kampfgruppe Ecker
Lehren des Nettuno-Unternehmens

Berlin , 1. März . Bei der Wegnahme des Stütz¬
punktes Buon -Riposo an der Nettunofront erzwang
das im Wehrmachtbericht veyn 28. Februar erwähnte
erste Bataillon des Panzergrenadierregiments 9 un¬
ter Führung des Majors Ecker die Entscheidung.

Durch den deutschen Angriff im Raum von Apri-
lia waren unsere Verbände beiderseits des zu einem
Stützpunkt ausgebauten pörfchens vorgedrungen und
halten dadurch feindliche Kräfte von zwei Bataillo¬
nen eingeschlossen . Der Gegner setzte sich in den
Gehöften , in Schluchten und Höhlen zur Wehr und
versuchte wiederholt , wenn auch völlig vergeblich,
mit Unterstützung seiner Artillerie den Einschlie¬
ßungsring aufzubrechen . Im Zusammenwirken mit
Sturmgeschützen ' gelang es schließlich der Kampf¬
gruppe Ecker , in die feindlichen Stellungen einzu¬
dringen , die eingeschlossenen Bataillone aufzuspal¬
ten und damit die Säuberung der zäh verteidigten
Widerstandsnester einzuleiten . Mit dem ausgehobe¬
nen Stützpunkt fielen 650 Gefangene , zah ' reiche
Waffen und sonstiges Gerät in deutsche Hand . Feind¬
liche Gegenstöße blieben erfolglos . Angriffsspitzen
des Gegners wurden dabei abgeklemmt und bis auf
eine An ?ahl Gefangener aufgerieben.

Im übrigerT beschränkte sich an diesem Tage die
Kampftätigkeit an der Nettunofront auf beidersei-

tiges Artilleriefeuer
klärungstätigkeit.

und lebhafte örtliche Auf-

as . Der Verlauf der *Kämpfe in Süditalien gibt unse¬
ren Gegnern Anlaß , sich ^ ie Frage vorzulegen , ob sie
wirklich derart zum Kampf gegen die deutschen
Divisionen gerüstet sind , wie sie gern glauben
machen möchten . So sieht sich beispielsweise das
amerikanische Nachrichtenbüro „Associated Preß " in
einer Meldung aus dem Hauptquartier in Algier ge¬
nötigt , die Geschwindigkeit anzuerkennen , mit der
sich der deutsche Aufmarsch gegen den Brücken¬
kopf von Nettuno/Anzio vollzog . Die Deutschen , so
heißt es in dieser Schilderung , rollten bedeutend
schneller heran , als die Sachverständigen berechnet
hätten . Auch Churchill erkannte ja in seiner letzten
Rede die Geschwindigkeit und Exaktheit des deut¬
schen Aufmarsches an . - Das amerikanische Büro
fährt dann fort ; „Wenn die Deutschen im Stande
waren , dies in Italien zu tun , wo verhältnismäßig
wenig gute Straßen vorhanden sind und die Verbin¬
dungswege durch die Bombardierungen der Alliier¬
ten teilweise zusammengeschlagen waren , wie
schnell werden dann die deutschen Armeen gegen
einen Brückenkopf in Westeuropa antreten . Das ist
die Frage , die sich bei der Betrachtung der Operatio¬
nen im Brückenkopf von Nettuno ergibt .“
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sonders im Weizenanbau ausgeliefert zu sehen . Aber
das sieht schließlich auf einem .anderen Blatt und
hat nichts mit der Grundsätzlichkeit der kanadischen
Tendenz nach den USA . hin zu tun.

Was die ablehnende Haltung der Kanadier zu den
guten Ratschlägen Lord Halifax besonders aktuell
und verdrießlich für die Engländer macht , ist die Tat¬
sache , daß damit die bevorstehende Empirekonferenz
in London , noch ehe sie Zusammentritt , ihres eigent¬
lichen Gegenstandes beraubt ist , der nach britischer
Vorstellung eben die engere zukünftige Zusammen¬
arbeit zwischen Dominien und Mutterland sein sollte.
Merkwürdigerweise ist die Reaktion in der engt
lischen Oeffentlichkeit darauf ein ausgesprochener
Fatalismus , der in der Presse deutlichen Ausdruck
findet . So tröstet sich der „Observer “ damit , daß
Kanadas Stimme „nicht entscheidend “ sei und die
Politik der übrigen Gliedstaaten nicht zu beein¬
flussen brauche . Und der ,,Economist “ meint , natür¬
lich müsse die kanadische Entscheidung anerkannt
werden ; aber wenn es möglich sei , daß fünf von den
sechs souveränen Gliedern , des Empire gemeinsam
Krieg führten , obwohl das sechste , Irland , ein Ver¬
harren in der Neutralität vorziehe , dann werde es
auch möglich sein , daß vier der sechs ihre Politik
im Frieden in Uebereinstimmung bringen könnten,
ohne damit die Interessen der anderen Glieder zu
verletzen . Tatsächlich schließe ja die Verfassung des
Empire keineswegs engere Zusammenschlüsse ein¬
zelner Dominions untereinander oder mit dem
Mutterlande aus . In dieser Stellungnahme wird , um
überhaupt auf die Zahl von sechs Gliedstaaten zu
kommen , Neufundland noch als Domlhion gerechnet,
obwohl es diesen Status schon 1934 aulgegeben hat
und seitdem ^ls Kronkolonie verwaltet wird . Be¬
zeichnend ist ferner , daß hier Kanada schon auf der¬
selben Stufe wie Irland behandelt wird , obwohl
bekanntlich die Beziehungen Irlands zu England und
zum übrigen Empire nur noch an -einem Spinnweb¬
faden hängen . Selbst nach den Vorstellungen des
„Economist “ zerfällt das Empire dann in Zukunft in
bestenfalls zwei Teile , sofern Kanada es nicht vor¬
zieht , das Sternenbanner der USA . um einen weiteren
Stern zu bereichern . Ueöerdies ist die Frage , wie sich
sein Beispiel auf Australien und Neuseeland aus¬
wirkt , die sich kürzlich auf der Konferenz in Can¬
berra zu gemeinsamer Kriegs - und Außenpolitik zu¬
sammengeschlossen haben . Bei diesem Zusammen¬
schluß hat Australien mit seiner allenfalls gleich¬
gültigen Einstellung zu England und seinem Bedürf¬
nis der Anlehnung an die Vereinigten Staaten die
Führung . Danach scheint die Tröstlichkeit des neuen
britischen Schlagworts von der „Blockbildung im
Empire “ praktisch ziemlich fragwürdig . Jedenfalls
kann von einer einheitlichen und geschlossenen
Aktionsfähigkeit dieses Empire im Sinne des alten
englischen Weltreichs nicht mehr die Rede sein . So
bescheiden man also auch in England selbst bereits
in dieser Beziehung geworden ist , bleibt diese neue
und ungewohnte Tugend doch offensichtlich noch
erheblich hinter der politischen Wirklichkeit zurück.

Der O KW.-Bericht  von heute

Im Februar 763 Sowjetflugzeuge vernichtet
Erfolgreiche deutsche Vorstöße südlich der Pripjetsümpfe — Terrorangriffe auf den
Raum von Braunschvveig — 26 Handelsschiffe mit 144 185 BET im Februar versenkt

Aus dem Führerhauptquartier,  1 . März
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : —

Im Raum von Kriwoi Rog,  südöstlich
8 h aschkaff  und westlich Berditschew
schlugen unsere Truppen zahlreiche Angriffe der
Sotvjets ab und fügten ihnen hohe Verloste z« .

Bet J a m p o 1 sind heftige örtliche Kämpfe im
Gange.

Im Gebiet südlich der Pripjetsümpfe  führ¬
ten Verbände des Heeres und der W'affen -W erfolg¬
reiche Vorstöße . In den Kämpfen der letzten Tage
hat sieh hier eine Panzeraufklärungsabteilung unter
Führung des Rittmeisters Kolczek  besonders aus¬
gezeichnet . -

Nordöstlich Kogatschew  griffen die Bolsche¬
wisten mit stärkeren Kräften vergeblich an . Dabei
wurden von dreißig angreifenden feindlichen Panzern
26 vernichtet.

Nordwestlich Newe  1, südöstlich des Pies-
Kauer Sees und bei Kirwa  scheiterten zahl¬
reiche Angriffe der Bolschewisten in harten Kämpfen.

Im Hohen Norden  wehrten unsere Truppen
im Louhi - Abschnitt und am Fischerhals
feindliche Aufklärungsvorstöße ab.

Bei den Abwehrkämpfen im mittleren  Front¬
abschnitt haben sich die 267. Niedersäehsische In¬
fanteriedivision unter Führung des Generalleutnants
Drescher,  und die Panzerabteilung 5, unter Füh¬
rung von Hauptmann Rettemeier  besonders
bewährt.

Im Monat Februar wurden an der Ostfront 763
feindliche Flugzeuge , davon 13 durch Verbände des
Heeres , vernichtet . 6» eigene Flugzeuge gingen ver¬
loren.

In Italien  wurde der Druck unserer Truppen
gegen den Landekopf von N e 11 u n o unter starkem
eigenem . Artillerieeinsatz fortgesetzt . Durch Stoß-

truppunternehmen gelang es, zwei feindliche Stütz¬
punkte auszuheben und eine stärkere Kampfgruppe
des Feindes südwestlich Cisterna  einzuschlicßcn.

Kampffiiegervcrbändc versenkten im Hafen von
A n z i o ein feindliches Transportschiff von 5009 BItT
und beschädigten vier weitere mit 15 000 BRT , sowie
ein Landungsboot durch Bombentreffer schwer.

An der Südfront  verlief der Tag bei lebhafter
beiderseitiger , Aufklärungs - und Artillerietätigkeit
ruhig.

In Luftkämpfen und durch Flakartillerie verlor
der Feind gestern über dem italienischen Front¬
gebiet zwölf Flugzeuge.

In den Mittagsstunden des gestrigen Tages flogen
nordamerikanische Bomberverbände unter starkem
Jagdschutz nach Mitteldeutschland  ein und
richteten im Schutze der geschlossenen Wolkendecke
Terrorangriffe gegen Orte im Raum von Braun-
schweig.  Durch wahllosen Bombenwurf wurden
einige Dörfer zerstört . Flakartillerie schoß acht feind¬
liche Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche
Flugzeuge Bomben , auf Orte in Westdeutsch¬
land.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele
in Südostengland  und im Stadtgebiet von
London  an.

Im Kampf gegen die britiseh -nordamerikanischen
Nachschub Verbindungen versenkten Kriegsmarine und
Luftwaffe im Monat Februar 26 Handelsschiffe mit
144 185 BRT sowie 11 Frachtensegler . 34 weitere
Schiffe mit über 200 000 BRT wurden durch Bomben
und Torpedotreffer schwer beschädigt . Mit dem
Untergang vieler dieser Schiffe ist zu rechnen.

An feindlichen Kriegsschiffen wurden ein Kreuzer,
15 Zerstörer und Sicherungsschiffe , acht Schnellboote
und ein Bewacher versenkt , ein Kreuzer und mehrere
Schnellboote beschädigt.

General Lutz A «
Erster Kommandeur der deutschen Panzerwaffe
München , 1. März . Am 26. Februar verstarb in

München an den Folgen eines Leidens , das er sich
in rücl ^ ichtslosem Einsatz seiner Gesundheit zu¬
gezogen hat , der General der Panzertruppen Oswald
Lutz,  dessen Le.berjsart eng  mit dem Aufbau un¬
serer Panzerwaffe Verknüpft ist . Am 29. Februar
erfolgte auf dem Nordfriedhof in München die feier¬
liche Beisetzung des Verstorbenen , wobei General-

Das „Geschenk “ der Anglos Amerikaner
Bolschewisierung , Elend , Hungersnot , Typhus und Prostitution

oberst Guderian einen Kranz des Führers nieder¬
legte.

*
Als Kommandeur der Kraftfahrtruppen einer

Armee legte er im Verlauf des Ersten Weltkrieges
den Grundstock für seine spätere Arbeit am Auf¬
bau der Panzerwaffe , die er geschaffen und ent¬
wickelt hat und der er die Schlagkraft vermittelte,
die sie 1939 mit ihrem ersten Auftreten bewies . Dar¬
über hinaus verstand er es, die Industrie für die
Entwicklung des geländegängigen Kraftwagens und
der heuen Waffe zu interessieren . Mit der Been¬
digung des Aufbaues der deutschen Panzerwaffe
wurde er alä Kommandierender General ihr erster
Kommandeur.

Svinhufvud gestorben
Rom I . März . Ueber die furchtbaren Zustände

in dem von Anglo -Amerikanern besetzten Süditalien
werden immer weitere -Einzelheiten bekannt . Die
Bolschewisierung des Landes nimmt ständig zu . Die
Kommunisten entfalten eine rege Agitation , In
vielen Orten , die niemals eine eigene Zeitung be¬
saßen , gibt es jetzt drei oder vier kommunistische
Blätter.

Auch die Ernährungslage wird von Tag zu Tag
schwieriger . Maueranschläge in Bari besagen , daß
Amerika und England lür die Ernährung der italie¬
nischen Bevölkerung nicht sorgen können . Aus ver¬
schiedenen Gegenden , so aus Neapel und Benevento
wird berichtet , daß die amerikanischen Truppen die
gesamte Lebensmittelzufuhr nach den Städten be¬
schlagnahmen , so daß dort regelrechte Hungersnot
herrscht . Der katastrophale Brotmangel trifft die
Bevölkerung am härtesten . 200 bis 300 g für die
ganze Wpche ist das , was im besten Falle ausge¬
geben werden kann . Auf dem Schwarzen Mchrkt
kostet ein Kilogramm Bro ^ 140 Lire , ein Kilogramm
Weißbrot sogar 180 Lire , eirj kleiner Teller Spaghetti
50 Lire , ein einfaches Mittagessen 300 bis 500 Lire,
ein Taghemd 1000 Lire . Die an die Arbeiter ge¬
zahlten Löhne sind dagegen so gering , daß beispiels¬
weise ein Arbeiter 1'/» Tag arbeiten muß , um ein'
Brot auf dem Schwarzen Markt zu erstehen . Diese
katastrophalen durch die Besatzungsmächte verur¬
sachten Zustände führten erst kürzlich in Reggio zu
Protestkundgebungen der Frauen.

Der Verkehr funktioniert nur streckenweise und
ist durchweg den Besatzungstruppen Vorbehalten.
Die wenigen Züge für Zivilisten sind stets derart
überfüllt , daß die Leute ' auf Trittbrettern und
Dächern reisen müssen , was die Zahl der Vsrkehrs-
unfälle ungewöhnlich gesteigert hat . Aus Neapel
wird u . a. berichtet , daß Straßenbahnen und Auto¬

busse aber auch der Telefon - und Telegrafenverkehr
völlig stillgelegt sind.

Ähnliche Zustände findet man auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens , das ebenfalls gänzlich brach
liegt . Mit wenigen Ausnahmen funktionieren Kinos,
Theater und Restaurationen überhaupt nicht mehr.
In Neapel herrscht nach wie vor eine Typhus-
Epidemie , deren Ursachen in Unterernährung , Gas-
und Wassermangel liegen . Auch die Prostitution
greift weiter um sich . Die Besatzungstruppen be¬
nehmen sich der Bevölkerung gegenüber oft in un¬
menschlicher Weise . Desgleichen hat die Verschlep¬
pung von Kindern nach der Sowjetunion noch kein
Ende gefunden . *

Steigende Produktion trotz Terror
Graz , 1. März . Reichsorganisationsleiter Dr . L e y

sprach vor den verantwortlichen Männern der
eisenschaffenden Industrie tlnd des Bergbaus in
den alpen - und donauländischen Gauen . Dr . Ley
unterstrich die Ausführungen eines Betriebsob¬
mannes , wonach in Betrieben mit völliger Ueber¬
einstimmung zwischen Betriebsführung und Gefolg¬
schaft von vornherein 80 vH . aller denkbaren
Leistungshemmnisse behoben worden seien . Dr . Ley
würdigte die ungewöhnlichen Leistungen der
schaffenden Menschen in allen deutschen Rüstungs¬
betrieben , die ermöglicht hätten , daß trotz der
gegnerischen Terrorangriffe die gesamte deutsche
Rüstungsproduktion in Quantität und Qualität von
Monat zu Monat in erstaunlichem Maße steige . In
diesem Geiste sei die deutsche Nation entschlossen
jeder Situation zu trotzen , denn sie wisse , daß der
Führer uns zu einem einmaligen großen Sieg in un¬
serer Geschichte führen werde.

Helsinki , 1. März . , Amtlich wird gemeldet : Der
frühere finnische Staatspräsident Pehr Evind Svin¬
hufvud  ist am Dienstagabend um 20 Uhr auf sei¬
nem Landsitz in Luumaeki 83jährig gestorben.

*
Früh war Svinhufvud in das politische Leben

eingetreten . Bereits 1894 wurde er zum ersten Male
in den finnischen Landtag gewählt , von 1907 bis 1812
war er dessen Präsident . 1914 verbannte ihn das za¬
ristische Regime nach Sibirien . Erst die Revolution
1917 ermöglichte ihm die Rückkehr in die Heimat.
Nach der Selbständigkeitserklärung Finnlands wurde
er 1918 Staatsverweser . 1930 bis 1831. bildet .Svin¬
hufvud eine auf nationaler Grundlage ruhende Re¬
gierung und wurde darauf für die Amtsperiode
1931/37 zum Staatspräsidenten gewählt . Bis 1931 hatte
er - ständig dem finnischen Reichstag angehört.

Sein Leben hindurch stand Svinhufvud im Dienste
des nationalen Gedankens , der Verwirklichung der
Unabhängigkeit seines Volkes und ihjrer Erhaltung.
Er kannte die Gefahr , die dem kleinen Lande aus
dem Osten drohte , wie kaum ein anderer und er¬
wies sich mit seinen Mahnungen als der getreue
Eckehard Finnlands.

Moskau schätzt 15 Million » Tote
Genf , 1. März . Auf 15 Millionen Tote werden jetzt

in Moskau die Verluste der Sowjetunion in diesem
Krieg geschätzt , erklärt der von dort heimgekehrte
Korrespondent der New Yorker Zeitung „News
Week “ Bill Down . James Leming , der gerade in
Leningrad eingetroffene Korrespondent derselben
Zeitschrift berichtet von dort , daß jetzt von den
ursprünglich 3 Millionen Einwohnern der Stadt nur
noch 750 000 dort leben.

VIctoHäs Weg?Ins Crlück
Roman zwischen Saloniki u . Berlin von Harald Baumgarten

(43. i-onsetzung)
Jetzt wirkte diese Gebärde tot , empfand Victoria.

Was wollte er nur ? Worauf sollte das qiles hinaus .'
Wenn er nur endlich zu Ende reden würde . Sie hatte
eine kleine , ungeduldige Falte auf der Stirn . Auf¬
fordernd blickte sie ihn an.

Unter dem Blick dieser ^ blauen Augen überwand
er seine Verwirrung . In sein hübsches , kluges Ge¬
steh . das durchgeistigt war vom vielen Denken und
dem Sinnen über die schönsten Dinge der Welt,
trat der gute alte Ausdruck . Seine Augen begannen
zu strahlen . Er vergaß ganz was hier verhandelt
wurde . Er war allein mit Victoria wie ' einst
vor dem kleinen Dorfwirtshaus , „Verzeih mir.
Victoria , ich war ein Narr . Ich liehe dich immer
npch .“

Es hatte einmal eine Stunde gegeben , in der
Victoria auf dieses Wqrt gewartet hatte ; jetzt fand
es keinen Widerhall . „Konny “, sagte sie scheu und
leise , „ach , Konny !“ Ihre Augen wurden feucht , sie
ging auf ihn zu und streichelte die Fläche seiner
Hand . „Das ist vorbei , Konny .' Für dich — und für
mich . Ca passe — sagte meine Wiriin in Saloniki.
Damals glaubte ich nicht daran , aber sie hatte recht.
Alles im Leben hat wohl nur ein Höchstmaß an
Festigkeit . Wenn man es zu sehij beansprucht , zer¬
reißt es .“

„Victoria “, entgegnete er leise und hilflos , „ich
meinte nur . . Er wandte den Kopf ab und schwieg.

Man hörte nichts in dem Zimmer als das Summen
der Fliegen , das Rascheln eines Blattes , das der
Kriminalrat umwandte , und manchmal von draußen
her das Klappen der Schritte auf dem steinernen.
Flur . Drüben am Bahnhof pfiff eine Maschine
gellend.

Konstantin begriff , daß das Leben über ihre
Jugendliebe hinweggegangen war , wie eine Woge
des Meeres die andere auslöscht . Es war ihnen be-

stimrrit , an einem Zeitpunkt ihres Lebens sich zu
treffen , zueinander zu kommen und sich zu trennen.
Nun waren sie weit von einander entfernt . Menschen
rpit anderen Empfindungen , anderen Wünschen.
Andere Menschen eben . Wenn er >darüber nach-
grübeite , wie es seine Art war , blieb trotzdem ein
ungelöster Rest . Wie konnte Doktor Gorny nur sagen,
daß er sein Spiel verloren habe ! Daß Victorias
Liebe immer noch ihm , Konstantin gehöre ! Und
weil er ein Träumer wax , vergaß er ganz , was er

•Gorny versprochen hatte . Er vergaß , daß hinter
seinem Schreibtisch ein Beamter saß und daß es sich
hier um einen Mordfall handelte . „Ich begreife es
nicht recht “, sagte er mehr zu sich selbst , „wie
könnte Doktor Gorny nur behaupten .

Ein winziger -Schrei Victorias ließ ihn aufhorchen.
Mit weitgeöffneten Augen starrte sie zu Mertens
hinüber . „Was .ist denn ?“ wollte Konstantin fragen,
aber er kam nicht dazu.

Der Kriminalrat hatte sich erhoben . „Wer ist
Doktor Gorny ?“ In seiner Stimme lag die ganze
Autorität seines Amtes?

Der Blick Konstantins glitt von ihm zu Victoria
hinüber . Sie ' machte ein verzweifeltes Zeichen , er
möge schweigen . Was wollte sie von ihm?

Schon wieder drang die harte , unerbittliche
Stimme Mertens auf ihn ein . „Antworten Sie , wer ist
Doktor Gorny ?“

Tausend Gedanken wirbelten durch Konstantins
Gehirn . Er soll Victoria entlasten . Ein einziges Wort
von ihm genügte — aber '•er kann dieses Wort nicht
aussprechen . Wie könnte er die Täterin nennen , die
Frau verraten , der er soviel Dank schuldet . . .
Warum ist Victoria nur so totenblaß ? Kennt auch
sie die Täterin und will sie schützen ? Aber das darf
nicht sein.

Er faßte sich und antwortete : „Doktor Peter
Gorny ist der Mann , der die ganzen Vorgänge in
der gestrigen Nacht vor der Villa Paletzky beobachtet
hat .“

Es war , als lege . Konstantin mit diesen Worten
ein Geständnis ab . Er ,meinte , ein Recht zu dieser
Aussage zu haben . Gorny hatte sich getäuscht . Er
wollte fort von Victoria , weil er von dem Irrtum

befangen war , daß sie ihn , Konstantin , noch immer
liebe . Jetzt aber war es Zeit , daß alle Irrtümer
berichtigt wurdön . Mit einem gütigen , freien Lächeln
blickte er Victoria an.

" „Geben Sie zu, Fräulein Höllberg , daß Doktor
Gorny der Bekannte ist , dessen Namen Sie nicht
verraten wollten ? Geben Sie jetzt zu , daß Doktor
Gorny es war , der in dem Galten stand ?“

„Sie irren sich . . wollte sie laut rufen , aber
der Schreck , machte ihren Körper schwach . Die
Bräune , die die griechische Sonne ihren Wangen
aufgeprägt hatte , war fort . Ganz weiß war ihr Ge¬
sicht . Peter , Peter . . . dachte sie noch.

Konstantin sprang herzu , als er bemerkte , daß
sie wankte . ' Hilflos sank sie in seine Arme . Aber
ganz deutlich , als stunde er neben ihr , hörte sie
dennoch die Worte des Kriminalrats Mertens , der,
den Hörer am Ohr , neben dem Schreibtisch stand.
„Der Kommissar vom Dienst . Wagen fertigmachen.
Doktor Peter Gorny . .

Ein dunkler Schleier senkte sich über ihre Augen,
*

Wer von deji Dingen , die * sich in der Sonn¬
tagnacht in , der Podbielski -Allee abgespielt hatten,
nichts wußte , konnte annehmen , daß hier eine Film¬
szene gedreht würde , in deren Mittelpunkt die Villa
Paletzky stand . Wagen fuhren hin und her . Menschen
standen vor dem Haus , gingen in den Garten hinein
und kehrten wieder um . Aber wenn man neugierig
war und sich die Sache näher betrachten wollte,
kam ein Mann auf einen zu und sagte . . . „Polizei.
Wohin wollen Sie , bitte ?“ Und wenn ^nan nicht in
dem abgesperrten Teil der Straße wohnte , mußte
man umkehren.

Es lag auch nichts von künstlerischer Erregtheit
über den Vorgängen , ejn düsterer Ernst verschattete
die Mienen der Menschen , welche die Tragödie der
Sonntagnacht neu erstehen ließen , um den Schuldigen
zu finden.

Neben dem Kr .imi'nalassislenten Schröder stand
Doktor Peter Gorny , den man , wie er war , in seinem
Lqbor verhaftet hatte . Wenn Mertens , der die Lei¬
tung übernommen hatte , an ihm vorbei kam , be¬
merkte er , daß die braunen Augen Gomys spöttisch
funkelten . Ich möchte wohl wissen , was er denkt,

Eichenlaubträger des Heeres
1. März . Der PFührerhauptquartier,

rer verlieh am 22. Februar das Eichenlaub ruM ^
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann *.},
Walter Mix,  Kommandeur eines Grenadier»
Ions , als 405. Soldaten und an Major B e n *^
Führer eines mecklenburgischen Grenatiierregi 05
als 406. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Teilgeständnis Sinclairs
Genf , I. März . Der britische Luftfahrtnü 0.ist"

WSir Archibald Sinclair erklärte im Unterhaus
Reuter am Dienstag , daß bei den Fl*1** „ji
Operationen von England aus im vergangenen •
mehr als 2500 Flugzeuge nicht zurückgekehrt -
Wenn man im Durchschnitt sieben Mann je ^
zeug rechnet , so sagte Sinclair weiter , so bede ^
dies, ‘daß nahezu 18 000 Männer von der Bhit®^
serer Jugend getötet oder gefangen genoM"
wurden.

Für ein Reich der
(Fortsetzung

Mütter und
’on Seit®

„Mutter und Kind “. Wir haben keinen materi®.
G«s iAufwand gescheut , um das Leben und die p

erhaltung der Mütter und Kinder zu sicher »- ^,
den zehn Jahren seit der Begründung des jriji
Werkes „Mutter und Kind“ sind fast drei Film^
Reichsmark für seine Zwecke aufgewendet v'°
AJlein zwei Zahlen lassen die gigantische Steiß
der Leistungen dieses Werkes erkennen : IW j}
1933/34 wurden 55 Millionen RM . für das
„Mutter und Kind “ ausgeworfen , zehn Jahre w J,
im Jahre 1944,- mitten im Kriege , ist die SunW
508 Millionen RM. angestiegen . . $

33 000 Betreuungsstellen für Mutter und
netzartig über das ganze Reich verteilt ; in p
werden jährlich zehn Millionen Besucher wü
und praktischer Hilfe versehen . Ausschlagg e
ist noch unsfere Sorge für das werdende Lebed- p.1
Hilfswerk „Mutter und Kind “ hat mit größt ®?1̂ j
folg den Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit ^
genommen . In den zehn Jahrfen seines B®s
wurde die Sterblichkeitsziffer unserer Säofl.

auf 6,3 vH . herabgemindert . Das be^j-- ivon 7,9 auf 6,3 vH
daß Deutschland in diesen Jahren eine Million jf
gebürten ' allein auf Grund dieser Leistung ^
verzeichnen hat . Das sind gwar trockene
aber in ihnen ' atmet das Leben von zehnmal hu Jjji
tausend Kindern , die in zwanzig Jahren V°H"'
Glieder unserer Volksgemeinschaft sein wer“ -jt

Dazu kommt die Unterstützung der beruf 5*" ^
Frauen von seiten des Hilfswerkes „Mutt*
Kind “. Es hat allein 200 Müttererholungsheime
tet . 60 000 berufstätigen Müttern , Soldaten * „
Kriegerwitwen usw . wurde die Möglichkeit 8®* ,̂ '
in diesen Heimen einen mehrwöchigen Brh®
Urlaub zu verbringen . In rund 34 000 Kind® 55̂
werden täglich 1 250 000 Kinder betreut , deren pjf
im Kriegseinsatz stehen . Die Landfrau erfäh f /die
lastung durch 11 000 Ernte -Kindergärten,
der Gründung des Hilfswerkes „Mutter und pä:-
auf dem Lande praktisch unbekannt waren . ^
kommt die riesenhafte soziale Arbeit des uro>* '
Werkes „Mutter und Kind “ in den Luftterro®^WCilkC » „ tuuuct UHU AV.111U Jll ueu ia " S.V. - f\gy
ten , die Umquartierungsmaßnahmen , die Ver?^ ^
der Bevölkerung und die Betreuung von
und Säuglingen in den luftgefährdeten
• Sie können sich , wenn Ich eine so stolze t.jT
vor Ihnen un4 vor dem deutschen Volk able*^ **
stellen , mit welcher Genugtuung es mich
muß , an diesem für uns so bewunderungs *’
Tag vor einem Kreise von Männern und F®®®m

Werkes ein so hohes Verdienst erworben hab®̂ :
habe das Bedürfnis , ihnen allen dafür den 6® . r>>
den Dank und die herzlichste Anerkennung p
Ausdruck zu bringen . Insbesondere aber da
dem Parteigenossen Hilgenfeldt , der m>* ./
engeren Mitarbeitern in den vergangen " ^ (
Jahren mit einer besonderen Liebe -diesem 4"
dient und es 1 aus den kleinsten Anfängen
riesigen Ausmaßen entwickelt hat , die es he
weist ' »-bei* 5Die Ergebnisse einer zehnjährigen_Ergebnisse einer zehnjährigen
Hiifswerkes „Mutter und Kind “ beweisen , zu je
Leistungen wir erst gewillt und befähigt 5
den , wenn wir einen siegreichen Frieden i
haben . Erst dann werden wir in der Lage 5
Sozialismus der Tat , so wie er im
sozialistischen Parteiprogramm verankert >5"
lern Umfange zu verwirklichen . gri" ,

Es ist unser fester Entschluß , aus diesen®
noch fab®wie der Führer einmal sagte , als 5<V

tschl^ rtlö1*wciuuu nu uaiui aoi f,cu , uuu . . U
großes und schönes Reich wird , in dem jj®,
der Mutter und der Kinder wieder zu Bau

Nationalsozialisten hervorzugehen , und
werden wir dafür sorgen , daß Deutsch "

Verlag u .Druck :Wiesbadener Zeitung Senneidee
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftletter : kJ'
stellv Hauptschriftleiter u. Chef v . Dienst:

überlegte Mertens . Da war ein böser Brvl<̂ |e
Beweisführung , die er aufstellen mußte-.1Ullg) naijtciicu *»

Garten stimmten nicht mit denspuren im
Gornys überein . ees^ '̂

„Also , bitte , Herr Döktor , wo haben Sie5 » J
-fuhr* /als Fräulein Höllberg mit dem Taxi vor!

T'inrt rin 'ihpn ' “ erklärt #» Onrnv HllfS„Dort drüben !“ erklärte Gorny aufs l̂' se it®
und wies auf einen Baum auf der Geg
Straße . ' mitte*' :.ltr

„Wie sind Sie so rasch hierhergekom ^ jti
müssen doch nach Fräulein Höllberg den
garten verlassen haben ?“

„Ich habe mir ein Taxi genommen Es

neuer sehr rascher Wagen .“ . t,ert®
Den Chauffeur ausfindig machen . n° ji

Mertens . „Also los, wir fangen an .“ ei**st̂
Ein Wagen , in den Victoria hatte bete®

müssen , setzte sich am Ende der Allee >n ' (jeg j
Er fuhr vor die Villa vor und Victoria 1 ^ (
Sie warf einen flehentlichen Blick zu G0‘
— „ - - - - - -- -

über , der groß , hager und ruhig bei de ^ f m
bezeichneten Baum stand . Fest sah er $

„el j(
>

Angst , Victoria , bedeutete der Blick-
Höllberg ist ein Tor . Er ist umgefallen p8,
falle nicht um ! Mitleidvoll blickte er ih
sie in das ^ laus hineinging.

„War das so, Herr Doktor ?“
Gorny nickte . „Genau so.“
„Was taten Sie , während Fräulein

der Villa war ?“
„Ich bin ruhig hier stehengeblieben . . .

war fest entschlossen , seine Rolle du®
Er unterschätzte die Schwierigkeiten r,
denen er sich durch sein Schweigen o® ^ W®cpte
der Seiltänzer di Sorgo durfte nicht gena  gf “ f
Er hatte ihm sein Ehrenwort gegeben -̂ *11®, »*'
an den erschütterten Menschen,

ffäfi

der
standen hatte . An sein freimütiges Ge g® 5 /
Roman Paletzky imHofe desOdeion inSai<j em
sen zu haben , weil Paletzki schuld mi gje
geliebten Frau gewesen war . Er me*n J nrs®. tf

bin ere
die db 5®

Er
Stimme di Sorgos zu hören . Ich
Doktor . Wir rächen die Schmach
besudelt.

(Fortse **1
un« ^
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Da»

iBd v. m ^ edem  Herzen schlummernde romantische
Iin. Kokkende Gefühl bekommt jetzt neuen Auftrieb!

™ärz nimmt der Frühling seineh Anlauf , schüch-
und schwankend noch wie erste Kinderschritte''uawdimtnu jiuca wie erste ivinaerscn
ueimlieh -lautlos , wie das Glück kommt . ,

Doch
«chia, wenn auch Wind und Regen unser Gesicht
t*»ehSi>n’ wenn die Hände sich noch in den Mantel-

en  verkriechen müssen zuweilen , — die Veil-
Werden  dennoch blühen , und die Trauerweide

'en .^cnnoc^ ihren lichtgrünen Schleier bräutlich
Un(j s’c>1 iegen . Zwischen den letzten Schneefetzen
!ato, en ersten  Krokussen hängen diese wunder-
Son°n Tage , launisch und grau , erwärmt von zarter
ltlane  und hellgewaschen von einem unbegreiflich
5* n Licht . Wie ein Gespinst von Hoffen und
erj,neri  oder wie jubelnde Fanfarenstöße reichen die

Wenden Stunden sich die Hände . Farben und
jcv. ® erwachen aus tiefem Schlaf , Vogelstimmen,
<ia'ft’ ernde  Knospen , — das alles ist auf einmal
lig' *ra gen nicht eigentlich alle Dinge einen Hei-
t$ ,nsc hein, wenn du ganz genau hinschaust , oder ist

*lrie Fantasie , die ihn webt —?
®r Atem der Wälder und Felder streicht auf eine

tttia hohisvolle Weise um die steinern -kalten Häuser,
iti ri010 Sehnsucht der Erwartung spürt das Raunen
biäu Unhlen Baumgeäst . Der Himmel ist blank und
spiel’ Und dle  Wolken frisch und jung . Ein wilder,
pa„ ®r'scher Knabe ist der Lenzing und ein sanfteraSe i
j„ • Uer  von Minne träumt . Keusch und zart wie
dej ^ .hoffende Liebe und brausend wie ein Strom,
ftd ? amme  zerreißt , hell und dunkel , ungeduldig
lfe be hutsam, herbe und hingegeben , — so ist sein
lon en- das  sich aus der Starre kühler Ruhe langsam
Ül*rUn? die  Glocken des Leben läutet , deren Klang

die  Erde hinzittert wie Ruf und Verheißung.
A. PI.

Die Frage des Eigentums
^'Zenstände, die unter den Trümmern lagen

Rejc. den  meisten Fällen ist nach einem .Erlaß des
tjg ®‘nhenministers vom 22. Dezember 1942 das
Ijj', *Urn an den unter den Trümmern der bomben-
erlo. Tagten Gebäude liegenden Gegenstände nicht

et>‘ weil d'e Eigentümer , die sich den Um-
au hach noch feststellen lassen , das Eigentum
>0U9en  Einrichtungsgegenständen nicht aufgeben
(5 859 so daß diese nicht herrenlos geworden sind
>ä "̂ OB.,. Die Gegenstände sind deshalb , auch
SW rf'e n*cd*; von den Eigentümern selbst geborgen
kö„’ d‘osen wieder zur Verfügung zu stellen . Dabei
kejun besonders in Katastrophenfällen Schwierig¬
es , chtstehen , wenn das zu bergende Gut ohne
stell e*'Ur>g der Eigentumsverhältnisse an Sammel-
k»l[ 8u fgehauft wird , so daß sich nicht auseinander-
stW ' wem die einzelnen geborgenen Gegen-
Öig;e0 Schoren . In solchen Fällen wird den Geschä-
8esa a Gelegenheit gegeben sein , sich unter dem

Volten Gut nach ihrem Eigentum umzusehen,
''‘‘hdersetzungen bei der Glaubhaftmachung der

*" _utnsverhältnisse werden sich in der Regel»'er
Es *h Ruhe klären lassen.

Jf '~ nicht zulässig , diesen Fragen dadurch aus
Lcf, e®e zu gehen , daß man den Schadensfall ein-
Eigen,lllTl »Totalschaden “ erklärt und dem bisherigen

fner das Verfügungsrecht an seinen Sachen
ZU entziehen sucht ."' Um andererseits die

%.V ^ngssteli en nicht unangemessen Jange mit
^ia,, ' rt,'altu ng und Betreuung geborgenen Gutes zu
Stfte 2’ 'tann  in Ervrägung gezogen werden , gebor-
'ifter,, '̂e8enstände . deren Eigentümer sich trotz
s?n j?'.cder  Aufforderung nagh Ablauf einer gewis-
V 5 J,lst  nicht melden , auf Grund des § 15, Abs . 1,
% „ kG, durch Führungsstäbe Wirtschaft bzw . die
^ts cu**®n dazu ausdrücklich beauftragten Landes-
'» An^ t' amler  us w. für andere .Bombengeschädigte

5prüeh zu nehmen.

. j Süch ein Verbesserungsvorschlag
Ausführung des betrieblichen Vorschlags -/

"ährt. , das  die größte hiesige Firma im letzten
*4Jirgr n führte , zeigte sich , daß das Interesse

0 . war. Diese Firma marschiert mit arbeits-
^ ®‘nem Verbesserungsvorschlag an der Spitze

°d8io0]l c*!on Werke . Durch zeitlich wechselnde,
e Werbeplakate lenkte man immer wieder

f'tse •2lerlts amkeit der Gefolgschaftsmitglieder auf
kt*°n. Die Vorschläge brachten gute , z. T.

',!>d ®Anete Ergebnisse , die 1 Arbeitszeit , Energie
g er ial ersparten . Dip Prämien bestanden in

^N ^ f ^ orn und Bargeld , die den Gefolgschafts-erh vom Betriebsführer überreicht wurden.

ann müssen wir verdunkeln:

kz.

L März von 19.07 bis 6.45 Uhr

Viel mehr als nur eine Handvoll Kaffeebohnen.
Im Wettstreit der Freude — Die persönliche Gabe als Ausdruck der Liebe

NSK . Wie sehr führt uns der Krieg doch zurück
zum Wertvollen und Wesentlichen . Denken wir nur
einmal an das Freudebereiten . Heute hat es keinen
Zweck , etwa in ein Geschäft zu gehen und zu
sagen : „Ich möchte für einen 20jährigen Soldaten
ein schönes Geschenk haben . Der Preis spielt keine
Ralle “, oder „Haben Sie etwas Schönes für ein
lOjähriges Mädel ?“ Nein , wir müssen jetzt wirklich
überlegen , nachdenken , „inneweraen “, wenn wir
schenken wollen . Dann gibt es auch heute noch
Möglichkeiten zum Freude machen und dann wird
unser Geschenk auch den Wert halben, der es eben
als die persönliche Gabe , als den Ausdruck der
Bindung zwischen Schenker und Beschenkten aus¬
zeichnet.

Da ludt mich eine Bekannte mit glückseligem Ge¬
sicht zu einer Tasse Kaffee ein . Ihr Junge hat . ihn
ihr von seiner Frontzuteilung erspart . Seit Beginn
des Ostfeldzuges liegt er vorn . Aber seine Liebe
schlägt eine feste Brücke zur Mutter hin , und sie
findet sichtbaren Ausdruck in dieser Gabe , die viel,
viel mehr ist als eine Handvoll Kaffeebohnen.

Eine Flakeinheit , die Tag und Nacht auf einer
Insel im schwersten Einsatz steht und durch die
kleine Frauenschaftsortsgruppe betreut wird , wollte
den Frauen auch einmal etwas schenken . Aber was?
Jochen Donnatz , der Gärtner , kam auf die Hya¬
zinthenidee . Irgendwoher wurden - Töpfe und Hya¬
zinthenzwiebeln besorgt , sorgsam gepflanzt und
liebevoll gepflegt , bis die kleinen Wunderwerke,
etwa sechzig an der Zahl , kurz voij dei* Blüte stan¬
den . Dann wurde eines Tages angetreten zum „Hya¬
zinthenmarsch “. Jeder Soldat trug einen oder zwei
Blumentöpfe in der Hand , und nun ging es straßauf

und straßab und hausein und hausaus . Jede Frau
des -kleinen Dorfes bekam einen Blumengruß.

Da arbeitete eine kleine Flakeinheit mit fröh¬
lichem Eifer seit August Spielzeug für Kinder des
Ortes . 6000 ' Stück handfestes Spielzeug , Wagen,
Bauernhöfe , Hühnerhöfe , Kanonen , Puppenwagen,
Schaukel - und Steckenpferdchen waren kurz vor
Weihnachten aufmarschiert zur großen Parade , und
jedes Stück war so fest , daß es in einer Generation

-nicht kaputt zu kriegen sein wird . War es ein
Wunder, daß die Frauen des Ortes am Sonntag¬
mittag , als es laut wurde , daß die Einheit in der
Nacht eine fliegende Tommyfestung heruntergeputzt
hatte, ' spontan ans Kuchenbacken gingen und daß
noch am Abend ein Wagen voll Kuchen und Torten
als „Sonderzuteilung für abgeschossenen britischen
Bomber “ in die verschiedenen Stellungen gebracht
wurde?

Da begegnet mir ein Osturlauber , der eine kunst¬
voll selbstgeflochtene Schilftasche für seine Frau
und selbstgeschnitztes Spielzeug für die Kinder auf
dem Tornister festgeschnallt hat . Wie viele Male hat
er es wohl aus der Hand legen müssen , wenn es zum
neuen Angriff ging , und wie sorgsam hat er die
unbezahlbaren Kostbarkeiten wohl hüten müssen auf
der weiten Heise ? Und die Frau ? Wird sie nicht .seit
langem Woche für Woche ein wenig von der Lebens-
mittelzuleilung an die Seite getan haben , damit sie
es allen besonders schön mächen kann , wenn er auf
Urlaub kommt?

Schauen wir nun einmal mit offenen Augen um
uns . Wir werden viel Wetteifern im Freudebereiten
sehen und werden beglückend erleben , daß die deut¬
schen Herzen nicht erstarren zwischen dem krie¬
gerischen Werk unserer Tage . M. St.

Aschenputtel kapert Hans im Glück
10 Märchenfiguren werden am kommenden Wochenende für das KWHW . verkauft
Die kommende Reichsstraßensammlung , die am

4. und 5. März durchgeführt wird , bringt eine
Ueberraschung : es werden nach längerer ' Zeit wieder
Abzeichen verkauft . Dabei handelt es sich um Por¬
zellanabzeichen , die noch aus vorhandenen Be¬
ständen stammen und jetzt zur Ausgabe gelangen.

Zehn verschiedene Märchen -Figuren werden dies¬
mal für das WHW. werben , alles Märchen -Ge¬
stalten , die uns. aus den schönsten deutschen Haus¬
märchen vertraut sind : Dornröschen , Schneewitt¬
chen und Aschenputtel , die Gänsemagd und der
Froschkönig , Hans im Glück und Hansel und Gretel,
der gestiefelte Kater ünd der „starke Hans “ und
zuletzt das Rotkäppchen.

In einer Zeit des äußersten Kräfteeinsatzes und
der höchsten Kräfteanspannung jedes Einzelnen sind

uns die kleinen Märchenfiguren ein Sinnbild der
ewigen deutschen Kulturgüter , für die wir kämpfen.
Sie rufen aber zugleich unser ganzes Volk dazu auf,
in einem unerschütterlichen Lebens - und Sieges¬
willen für all das zu kämpfen , was wir unsern
Kindern einmal als bestes lürbe übergeben wollen.
Die , Reichsstraßensammlung ist ein neuer Anlaß,
den großen deutschen Schicksalskampf nicht nur.
innerlich , sondern durch die Tat und das freudige
Opfer zu bejahen.

Wenn diesmal die verschiedenen Wehr-Forma¬
tionen mit den roten Sammelbüchsen an uns heran¬
treten werden , so wird jeder von uns die kleinen
Porzellanabzeichen als Ausdruck seiner innersten
Verbundenheit mit seinem Volke trägen.

Fische in Tafeln
Vorerst werden Dorsch und Kabeljau gepreßt
Ein neues Verfahren zur Konservierung von See¬

fischen wurde jetzt von einer dänischen Fabrik
herausgebraeht . Das Prinzip ist das gleiche welches
bei den gepreßten Gemüsen und Früchten zur An¬
wendung kommt . Mari entzieht den frischen Fischen
den Wassergehalt und bringt dann das Produkt in
Form von gepreßten Tafeln , die nur etwa ein Zehn¬
tel der rohen Ware wiegen , in den Handel . Einst¬
weilen werden Dorsch und Kabeljau gepreßt , und
zwar sowohl frische wie gesalzene . Der Preßfisch
verliert bei dem Verfahret ) den unangenehmen Ge¬
ruch und Geschmack , der dem Klippfisch häufig an-
haflet . Beim Pressen der gereinigten , enthäuteten
und entgräteten Fische wird binnen wenigen
Stunden ein Dorsch von 2%, Kilogramm in eine 12
Zentimeter lange , 6 Zentimeter breite und yt Zen¬
timeter dicke Tafel verwandelt , die 250 Gramm
wiegt . Durch Aufweichen im Wasser erhält man
aus der Tafel schöne weiße Fischfilets . Wie die Er¬
finder versichern » behält der Fisch seinen gewöhn¬
lichen Geschmack , seinen Nährwert und seine
Vitamine . Das Verfahren ist bisher nur auf so¬
genannte magere Fischsorten anwendbar . Heringe
■wird man daher diesem Verfahren nicht unter¬
ziehen können , weil deren Gelgehalt zu groß ist.

Die Kellerfenster sichern!
Um zu verhindern , daß Stabbraadbomben oder

der Inhalt von Phosphorbrandbomben durch Keiler¬
fenster , Lichtschächte oder Roste eindringen , sind
die Öffnungen aller Kellerräume durch Abdecken
mit Steinen oder Brettern und darüber liegende
Erdanschüttungen zu sichern . Können Kellerfenster
wegen der notwendigen Belüftung nicht ausreichend

gesichert werden , sind alle brennbaren Gegenstände
soweit wie möglich von . den Fenstern abzurücken.
Kelleröffnungen , die als Notausstiege benutzt
werden können , dürfen keine Eisengitter haben.

Butterschmalz in der 60. Zuteilungsperiode
Wie von zuständiger Seile mitgeteilt wird , ge¬

langt in der 60. Zuteilungsperiode vom 6. März bis
2. April wieder Butterschmalz zur Ausgabe . Der
als möglich vorgesehene Austausch gegen Schweine¬
fleisch , wie ei- in den letzten beiden Zuteilungs¬
perioden durchgeführt wurde , erfolgt also nicht . Da¬
nach müssen die Bestellscheine für Butterschmalz,
soweit sie auf den Reichsfettkarten für die 60. Zu¬
teilungsperiode enthalten sind , rechtzeitig an¬
gemeldet werden.

Abgabe von Restbeständen an Reis
Beim "Einzelhandel liegen aus den früheren Reis¬

zuteilungen noch geringe RestbeStündfe. Diese sollen
im 60. Zuteilungszeitraum (6. März bis 2. April 1944)
auf Abschnitte der Nährmittelkarten ', die zum Bezüge
von Nährmitteln auf Getreidebasis bestimmt sind,
abgegeben werden . Der Einzelhandel soll bei der
Abgabe darauf achten , >daß eine möglichst große
Zahl von Verbrauchern Reis erhält . An den einzel¬
nen Verbraucher soll also nur eine geringe Menge
abgegeben werdeh.

Uhren und Wecker in das Luftschutzgepäck!
Der Vorrang der Kriegsproduktion bedingt , daß

Uhren für den Zivilberuf kaum noch hergestellt
werden . Gleichzeitig hat der Einsatz von Uhr¬
machern .in der Rüstungsindustrie die Schwierig¬
keiten und Verzögerungen bei Uhrenreparaturen
erhöht . Da Pünktlichkeit am, Arbeitsplatz ebenfalls
unbedingt kriegswichtig ist , müssen Taschen - und
Armbanduhren sowie Wecker täglich zum Luft-
sehutzgepäck gelegt werden.

5* dCS LebeilS /  Krieg und Pflanzenwelt Von A . Frante - Harrar
t 1> ^ dnl 11 one rl i o flö

Ŝ ®rtr‘fg Sreift tief
4eV eI reißt »

Oe r Ran
|Krie„ neue  Probleme stellt uns die Gegenwart.

die Erdoberfläche ein , ver-
^ _ u ■< —»icim ihre Form . . ,

Ver*!-t nun  ein solches von Leben entblößtes
Ef.nic ktet und verschüttet , aus allen seinen

tvirr zerspalten , zu Erdtrichtern ein
Je1*5 ist*U brö ckelnden Schuttbergen aufgehäuft . Die
S(Jtchsejz,Verschmutzt , mit allen möglichen MetallenuOk ’ und H.finAmlian rl !a dort nioblc TU
% «N i 'falzen und Mineralien , die dort nichts zu

ließ Und donon -i odo nii 1v !iokA DflonvAAk®1'! ist " “ ur
ft W ‘- Asche.

denen jede nützliche Pflanze
k>H“e8en Ruß, halbverbrannte Reste jeder
4* ag, u böiher und harren der natürlichen Vef-

^aseift w*ede r in einen der großen Kreisläufe
Ei 2urückzukehre
,. eWier „ ° n sind die ersten Umformer . Ordner undjftj ' ‘igp j uic utau . li unuui iiivi ( vzi uitei

Elft Win.-n? Bodens da. Unablässig sät die Luft , sätdie Keime unsichtbaren Lebens:
Eier mikroskopischer Tiere , un*

ten  von Einzellern . Es braucht nur den
NS »-
Ijjv. 0 des tJ - ' 1 lillUCUCIU . cs UldUUH IIUI US1I
tüft ar>cUuft 'bFlme ls , und schon beginnt die großedie Wiederbelebung nach der Ver-

0t>5 bli 0tle 80  die Allerwinzigsten in jeder Erdkrume
cn tatlg  sind , finden sich auf der Erd-

aneBt,v°n pj ^öfalls einzelne Pioniere ein . Eine Aus-
° '«geri iar>zen kommt da aus dem Nirgendwo.uü  au » uciii  misaiuww

Erhallen ’ *e s*cb an keine Fäulnis , keine fremden
'ibft®bg stc2 nd  Leine Metalle kehren . Die mit dem

j) s ch utt , Frieden sind und es fertig bringen,
üprt* gißt Und 'Schmutz und Trümmern zu gedeihen.KU Hi . “S Mocrr.*.!.. . - . K_ —:Efl. Eiiy . fesseln , vorausgesetzt , daß Ammoniak
^ 'V . Abfälle - - - - - - - -» —
sac sinHUIaße  ‘ m Boden stecken . Denn diese
in sdu:_. große Stickstoffverzehrer , die keinerlei

ünd tierische Ueberreste verschmähen.
Ze 'ten ihre unregelmäßige bestaubte

auf den zerschorften Grund und
*W r'>sett„ "reite
l^ j*n flach

'bre bescheidenen Blütenähren auf.
'tßq®'a, bie ey Und  kriechende Sandschnielen finden
Sg « ersc hütt b alle treten und trampeln , zerren
Vjx,? WU lassen und aus ihren oft halbmeter-

v, n d°ch zuletzt immer wieder ans Licht
n unsäglich bescheidenes Volk von

Spurren und Mieren mit winzigen weißen Hütchen
sproßt — wer weiß , woher ihre kaum sichtbaren
Sämereien anrollten ! Löwenzahn und erbarmungs¬
würdig unscheinbare Knöteriche steilen sich ein , die
zwirnfadendünne , aber auch zwirnfadenzähS Ranken
bilden , jede mit ameisenkopfgroßen rosigen Büten-
perlen besetzt . Greisenkräuter , wilde Kamillen
tauchen auf , die gelben weiehstacheligen Saudisteln
und auch sonst noch allerhand Distelwerk , borstig,
drahtig , gleich der blauen Zichorie , wie mit Nadel¬
kissen bewehrt , blaßlilasamten und seidenflockenzart
blühend und fruchtend.

Vor allem aber kommen die Melden . Denen ist
buchstäblich nichts zu schlecht , zu erbärmlich , zu
wüst . Mit den grünen Gänsefüßen teilen sie sich in
die elendesten Plätze . Unermüdlich verzehren sie
alles , was sie an Schlacken , selbst an Salzen in der
Erde finden . Rost , Blei , Grünspan , Glas - und
Porzellanscherben, 1 Ziegeltrümmer und Holzsplitter
— nichts stört sie ! So etwas von tapferen ersten An¬
siedlern und Aufräumekolonnen wie Melden und
Gänsefüße gibt es nicht wieder unter allen Himmeln,
auf allen Kontinenten , in allen Klimaten , von den
Tropen bis zur Schneegrenze,-

Immer bin ich den Melden dankbar für ihre
Pionierarbeit gewesen . Immer haben sie mich an so
manchen braven Burschen erinnert , der Wiutter-
seelenallein draußen im Busch saß, rodete und
pflanzte und eine steinige Wildnis zum Schluß in
eine blühende Landwirtschaft umschuf.

Warum sie es tun? Natürlich nicht den Menschen
zuliebe . Nein , einzig nur darum , weil Lebensraum
auch unter den Pflanzen von unschätzbarem Wert ist
und weil die Eroberung neuen Lebensraums , sozu¬
sagen der Entdeckung eines Kontinentes gleichkommt.

Kammerkonzert im Kurhaus
Immer wieder geUngt es dem Kapellmeister Otto

Schmidtgen , mit Kunstinstinkt und Geist den Spielplan
des Kurorchesters durch intime Kammermusik zu be¬
reichern und zu beleben . Die Kammerkonzerte .^ be¬
herrscht vom Willen zum repräsentativen Querschnitt,

haben sich bemerkenswert ^eindringlich ihren Platz
neben dem Gefüge der großen sinfonischen Abende
erobert . .

Im fünften Konzert dieser Art dominierte
die Suite für Flöte und Klävier von Paul Graener op . 63
(Erstaufführung ), präzis und voll Tempo , rhythmischer
Klarheit urid charakteristisch feinem Farbensinn neben
kontrapunktischen Finessen . Die reine ästhetischen und
sinnlich reizvollen Wirkungen erregten Interesse . Diesem
technischen Meisterwerk schlossen sich die f -moll -So-
nate für Klarinette und Klavier von Johannes Brahms
op . 120 Nr . 1 und das Streichquartett op . 74 Nr . 3 in
g-moll von Joseph Haydn — das Reiterquartett ge¬
nannt — wirkungsvoll an . Diese drei Kammermusik¬
werke vereinigen Formgewandtheit mit schöner melo¬
discher Linie zu kunstvollen oder * einfach natürlichen
harmonischen Kombinationen . Man erfreute sich an
eiper durchweg sauberen und durchgefeilten , von musi¬
kalischem Stilgefühl getragenen und psychologisch
durchleuchteten Darbietung.

Das Publikum empfängt diese hochwertigen Kammer¬
konzerte als .künstlerische Ereignisse der orchestralen
Programmfolgen , die man verdankte : Franz Danneberg
(Flöte ), Otto Wölfer (Klarinette ), Otto Schmidtgen
(Klavier ), A . Nocke und A . Mayer (Violine ), F . Fink
(Viola ) und M. Schildbach (Violoncello ). Joseph Lang

Warschauer Theaterbrief
Neben d 'Alberts „Tiefland “, dessen Neuinszenierung

im Theater der Stadt Warschau wir bereits würdigten,
bilden Puccinis „Madame Butterfly “ und „Tosca “ die
Hauptanziehungspunkte im deutschen Opernleben der
Millionenstadt des Generalgouvernements . Paul Dörrie
als Dirigent weiß die melodischen Bögen , charakte¬
ristischen •Floskeln und effektvollen Kontraste dieser
Opern zu schillernder Klangdramatik zu binden . Unter
Fianz Nelkels Regie ersieht der erste Butterfly -Akt in
weitgeschauter x japanischer Landschaft , volkstümlich
belebt , auch kostümlich schön abgestimmt , „Tosca “ in
jenem theatergemäßen Ineinanderfügen von Prunk und
Grausamkeit , wie es in Text und Musik vorgezeiehnet
ist . Elsa Bast als Butterfly ist stimmlich ebenso packend,
wie in (jer ergreifenden Realistik des Sterbens . Anne¬
marie Lange gibt die Tosca mit verhaltener Leidenschaft
und schönem Sopranglanz . Willy Heyer verleiht dem
Scarpia brutale Akzente , während auch die Tenorpartien,
beider Pucctnlwerke von H . G. Raödler und Heinz .Herr-
mann stilbewußt interpretiert werden.

Johann Strauß ’ klassische Operette ..Zigeunerbaron"
oftenbaxte auch in Warschau unverblichen ihre Reize.

Hie Miese und die Liese . . .
' Wir bringen in der WZ. seit einiger Zeit die be¬
lehrende Bilderserie 'von der Miese und die Liese.
Sie gefällt dem unbefangenen Betrachter in Wort
und Bifii durchwegs gut , wie uns die stets neu
eingehenden Anregungen beweisen . Aber , man

sollte es kaum glauben , die zwei kontrastierenden
Figuren haben auch eine Anzahl Frauen und
Mädchen gegen uns Front machen lassen . In Poesie
und Prosa ziehen sie gegen Zeichner und Dichter
zu Felde , weil beide angeblich ihr Mütchen an
jenen Frauen . kühlen , denen die Natur nun ein¬
mal kein hübsches Antlitz als freundliches Ange¬
binde mit in die Wiege gelegt hat . AKTr werden dann
aufgefordert , in Gemüse - und Tabakläden Um¬
schau zu halten , damit wir erkenneh , daß es gerade

die schönen „Liesen “ sind , die meckern und zetern,
während die Mauerblümchen , die „Miesen “ also,
überall das leuchtende Beispiel eines guten Ver¬
halten ^ in der Kriegszeit geben.

Hier kommen wir , offen .gestanden , nicht mehr
mit . Ist es wirklich notwendig , zu betonen , daß der
Zeichner mit dem keifenden , verbiesterten Antlitz
der einen und dem heiteren, , freundlichen Gesicht
der anderen lediglich zwei Haltungen  wieder¬
geben will ? Wie könnte ei> anders die Gegensätze
überhaupt bildlich darstellen?

Er wie wir wissen gut , daß unter der schönen
äußeren Schale genau soviel Seelenlosigkeit und
Zeitverneinung zu liegen vermögen wie unter den
Unregelmäßigen vielleicht von Kummer und Leid ge¬
zeichneten Zügen der anderen Milde , Güte und Hilfsbe¬
reitschaft beheimatet sein können . Und dann : Wird
das ansonsten als schön zu bezeichnende Gesicht
der Frau -oder 'des Mädchens nicht plötzlich ins Ge¬
genteil verkehrt , wenn es aus ihm keift und meckert,
stänkert und krakeelt ? Verklärt sich auf der an¬
deren Seite nicht der Ausdruck einer vielleicht
Unscheinbaren , vom Schöpfer etwas stiefmütterlich
Behandelten , wenn aus ihm Liebe und Freundlich¬
keit , Verständnis und Heiterkeit strahlen?
1 Unsere Frauen und Mädchen haben gewiß rein
äußerlich nichts mit der „Miese “ und ,,Liese “ zu
schaffen , die wir hin und wieder als abschreckende
und anfeuernde Beispiele zeigen , sondern sie
machen sich selbst durch ihr Verhalten zu der
einen oder zu der anderen . Diese Klarstellung
schien uns mit Rücksicht auf die kleine Anzahl der
sich zu Unrecht gekränkt Fühlende notwendig zu
sein ( und wir wollen sie beenden mit den Worten:

„Sei nicht jene , sei stets diese
sei nicht „Miese “ sondern „Lies  e ".

. kre.

75 Jahre „Rheinhütte “ im Familienhesitz
' Heute vor 75 Jahren ging das heimische Werk

„Rheinhütte “ in den Besitz der Familie Beck über.
Ludwig Beck , der Water des jetzigen Betriebsführers.
Dipl .-Ing . Wilhelm Beck , übernahm die „Rheinhütte“
am I. März 1869 und wandelte den als I-Iochofenwerk
ursprünglich errichteten Betrieb in eine Kupolofen¬
gießerei um. Er begründete den guten Ruf dieser
Gießerei . Seinen wissenschaftlichen Arbeiten ver¬
dankte er den ihm im Jahre 1905 verliehenen Pro¬
fessortitel . Nach seinem Tode 1918 übernahm sein
jüngster Sohn , Dipl .- Ing . Wilhel n̂ Beck , den Betrieb.
Ers baute die Gießerei und die inzwischen angeglie¬
derte Maschinenfabrik zu einer leistungsfähigen Pro-
duktionsstätte aus und führte die Firma zu ihrer
heutigen Bedeutung . Die Erzeugnisse der Rheinhütte
sind heute Begriffe bester Werkarbeit.

Am gleichen Tage feiert Direktor Paul Bisehoff
geih 25jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma . J.

Tapferkeit vor dem Feinde
Feldwebel Gustav Meyer , Jägerstraße 24, wurde

mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und Obergefreiter
Hubert Pfeiffer , Kellerstr .. 10, mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Nachrichten ans dem Leserkreis . * Frau Elise
Grötzinger , Hermannstr . 13, wird 82 Jahre alt . • Frau
Katharina Graf, Ww, geh . Braun , W.-Biebrich,
Heppenheimerstraße 4, begeht am heutigen I. März
ihren 81. Geburtstag . * Barbara Hoffing , Karlstr . 7,
feierte am 28. Februar ihren 80. Geburtstag . Frau
Elisabeth Pollklessener , Winkeier Str . 6, vollendet am
2. März ihr 80. Lebensjahr.

tylt dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
tern wurden für ihren Einsatz bei einem Luftangriff
ausgezeichnet : Wilhelm Beiz , Kellerstraße 10, Karl
Kurz, - Herbert -Norkus -Straße 21, Willy Roßmann,
Herbert -NorkuSsStraße 38, und Adolf Rücker , Wie¬
landstraße 25.

589 Reichsmark gezogen . Ein Milchmann gewann
auf dem Mauritiusplatz bei einem grauen Glücks¬
mann 500 RM. — In W.-Biebrich wurden im „Bürger¬
hof “ von einer Frau 50 RM. aus dem Losekasten ge¬
zogen.

Auch hier betreute Paul Dörrie vorbildlich das musi¬
kalische Geschehen , auch « er bewährte sich Nelkels
buntbewegte , Bilder schaffende Regiekunst . Heyeis
ellenlanger , baritonkräftiger , humorvoller Schweinefürst
stand im Mittelpunkt der Aufführung , der das aus¬
gezeichnete Ballett eine rassige Liszt -Rhapsodie und
den beschwingten Walzer „ Rosen aus dem Süden “ bei¬
steuerte . — Kollos „Wie einst im Mai “ mit seinen Alt-
Berliner Schlagerliedchen , denen man immer gern be¬
gegnet , wurde unter Fritz Geigers Spielleitung , der
auch den avancierenden Schlossergesellen in bester
Laune (als Partner von Hilde Hörmanns fröhlicher Ot¬
tilie ) gab , zu einer besonderen Attraktion der Bühne,
in phaptasievoller Ausstattung , mit viel stimmlicher
und darstellerischer Laüne und revuehafter Tanzfreudig¬
keit geboten . — Auch Will Meiseis Operette „Die Frau
im Spiegel “ blieb der Erfolg nicht versagt , zumal solch
hübsche Weisen wie „Ein Walzer für dich “ und „ Ein
Leben ohne Liebe “ erklingen . Unter Geigers Regle und
Mitwirkung gaben Hanna Dorn , Hilde Hörmann . Fritzl
Bleuer u . a . treffliche Proben ihres heiteren Könnens.

Das Schauspiel brachte das (auch in Wiesbaden be-
kanntgewordene ) Schauspiel „Vagabunden “ von Juliane
Kay , das aus komödienhafter Konversationsstimmung
in seelische Tiefen zu dringen sucht . Mit Geschmack,
unter Vermeidung 1 lauter Töne in Nelkels Regle ge¬
boten , fand das Stück ein interessiertes Publikum . Karl
Klüsner , Helene Brockers und Ninon Weber überzeugten
in den Hauptrollen.

Die deutsche Bevölkerung Warschaus , die hier
stationierten Soldaten vor allem , nahmen regen Anteil
an allen Veranstaltungen des Theaters , das trotz
mancherlei Schwierigkeiten , die in den besonderen Ver¬
hältnissen dieser Stadt liegen , Vortreffliches leistet . Das
gilt in erster Linie auch von den hier durchgeführten
Konzerten , auf die wir demnächst besonders Eingehen
werden . Hans Piroth

Wiesbadener Künstler auswärts . Die hiesige So¬
pranistin Paula Krekeler gestaltete in Verbindung mit
dem Intendanten des Reichsseflders Luxemburg,
Dr . Friedrich Castelle , in Bad Godesberg einen Eichen-
dorff -Abend . bei welchem sie Eichendorff -Liöder von
Schumann und Wolf sang . Sie fand reichen Beifall bei
Publikum und Presse.

Wiesbadener Künstler . Willy Herrmann , Mitglied des
Deutschen Theaters Wiesbaden , wurde für das Fach des
Charakterhelden von Intendant Wolfram Humperdtnck
an die Vereinigten Städtischen Theater in Kiel zum Be¬
ginn der neuen Spielzeit ab 1. August 1944 verpflichtet.
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Abendstunden : Morgenstunden

Berufskleidung für Schornsteinfeger
Schornsteinfegeradzüge fallen künftig nicht mehr

unter den Begriff der nichtbezugsbeschränkten Ar¬
beitsschutzkleidung . Die Anzüge sind vielmehr als
Berufsanzug zu beziehen . Die Schornsteinfeger er¬
halten auf Antrag Bezugscheine über einen Berufs¬
anzug nur gegen Vorlage einer Bescheinigung des
Reichsinnungsverbandes . für das Schornsteinfeger¬
handwerk . Ueber den eigentljchep Berufsanzug
hinaus kann das Wirtschaftsamt als weitere Be¬
rufskleidung ein Arbeitshemd ohne Kragen sowie
eine Unterhose bewilligen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 14—15 Uhr : Allerlei von

zwei bis drei . — 15—16 Uhr : Bunte Klänge . — 16 bis
17 Uhr : Klassische Operettenmusik . — 17.15—18 Uhr:
Ausgewählte Unterhaltungsmusik . — 18—18,30 Uhr : , ,Ein
schönes Lied zur Abendstund “ von der Rundfunkspiel¬
schar Königsberg . — 20.15—21.25 Uhr : Erster und zweiter
Akt aus Verdis Oper „Macbeth “ , Sonderaufführung der
Wiener Staatsoper unter Leitung von Karl Boehm . —
21.25—22 Uhr : Klavierkonzert a-moll von Schumann,
Großes Hamburger Rundfunkorchester.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Lied - u.
Orchestermusik von Graener . Richard Strauß und Josef
Haas . — 20.15—22 Uhr : „Rundfunkrevue “.

KREIS WIESBADEN
Gevcbäfestlell «: W)lhelmsirafj « *S
Ru4j S9237 • pQtttchccie : Ffm. 7?&0

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 2. März 1944
OGL . Ost : 19.30 Uhr Amts - und Zellenleitersitzung

. auf der Geschäftsstelle . Teilnahme : Amts - und Zellen¬
leiter , Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter
und Warte der angeschlossenen Verbände , OG .- und
Zellenluftschutzbereitschaftsleiter.

OGL . Loreleiring : 20 Uhr Amts - und Zellenleiter-
«itzung in der Geschäftsstelle.

OGL . W.-Biebrich/Rhein : 20 Uhr Christmann , Frank¬
furter Straße Amts - und Zellenleitersitzung . Teilnahme:
OG .-Stab , Amtsleiter , Zellenleiter und Zellenbereit¬
schaftsleiter.

OGL . Frauenstein : 20 Uhr im Lokal ,.Herrngarten“
erweiterte Politische -Leiter -Sitzung und Schulung . Teil¬
nahme : Ortsgruppenstab , Zellen - und Blockleiter , Führer
und Führerinnen der Gliederungen , Walter und Warte
der angeschlossenen Verbände.

Die Mädelführerin des Bannes : Die Dienstkarten
müssen um 15 Uhr von den JM .-Gruppenführerinnen der
Gruppen 1—8 abgeholt werden.

Wie entstand der Taunus?
Ein kleines Kapitel Geologie unseres Heimatgebietes

* Mit der Entstehung von Gebirgen und Tälern,
Hochebenen und Senken beschäftigt sich die Geo¬
logie . Durch sie haben wir ein ziemlich zuverlässiges
Bild davon , wie unser nassauisches Helmatgebirge
Taunus , einst die Höhe genannt , entstanden sein mag.
Es sei vorweg gesagt , daß der Taunus ein recht altes
Gebirge ist , wesentlich älter als die Alpen . Auch was
die Höhe anbelangt , können die heutigen Alpen einen
Vergleich mit unserem alten Taunus keineswegs aus-
halten . Man weiß , daß die Taunusberge bis etwa 8000
Meter Höhe hatten.

Es müssen gewaltige Kräfte am Werk gewesen
sein , die diese * Veränderungen bewirken konnten.
Damals war die Erde ein „jungfräulicher “ Himmels¬
körper , ein Planet , der riesige Eigenkräfte im Innern
besaß , die nach außen arbeiteten und dadurch die
äußere Form umbildeten . Diese Umbildung geschah
so kräftig und durchgreifend , daß das Bild des alten
und des heutigen Taunus nicht mehr vergleichbar ist.

Bekanntlich gehört der Taunus zum Rheinischen
Schiefergebirge . Richtiger wäre es von einer Hoch¬
fläche zu sprechen , nicht aber von einem ausge¬
sprochenen Gebirge ; über der ausgedehnten Hoch¬
fläche ragen die einzelnen Berge als Inseln hervor.

Vom eigentlichen Taunusgestein ist recht wenig
zu sehen , fast überall ist Erdboden und Pflanzen¬
wuchs . Was aber mag nun wohl unter dieser für uns
sichtbaren Hülle liegen ? Vor Millionen von Jahren,
denn mit kleineren Zeitabschnitten zu rechnen geht
nicht an , brandete sicher auch bei uns ein Urmeer,
belebt von ungeheuren Mengen kleiner und kleinster
Lebewesen , Urtierchen mit einem Kalkpanzer aus¬
gerüstet . Starben diese in großen Massen ab , dann
sanken sie auf den Meeresboden und bauten hier
schichtweise waagerecht gelagertes Gestein auf . Zu¬
erst weich und schlammig , erhärteten die Schichten

und bildeten Sedimentgesteine . Durch spätere Um.
wälzungen wurden die waagerechten Schichten ge¬
hoben , durchbrochen , gehörig durcheinandergerüt¬
telt und kamen über den Meeresspiegel ! Der gewal¬
tige Wasserdruck preßte die zuerst noch weichen
Massenablagerungen zusammen und formte daraus
Sand -, Ton - , Kalksteine und Marmor , alles Gesteins¬
arten , die wir im Taunus vorfinden.

Wenn man sich nun diese hohen Berge mit ewigem
Schnee und Eis bedeckt denkt , so ist das ein Irrtum.
Die hohe innere Eigente ĥperatur unserer Erde ließ
vielmehr einen üppigen Pflanzen - und Baumwuchs
gedeihen . Neue Umwälzungen kamen , bedeckten die
Wälder mit Erde und ließen daraus Braunkohlen
werden , wie man sie ja auch am Südabhang des
Taunus hier und da gefunden hat . Noch öfter kamen
Meere und vergingen wieder , stets aber wurde das
Gesicht unserer Heimat verändert . Der nagenden
und abwaschenden Tätigkeit der Wellen setzte das
harte Taunusgestein viel Widerstand entgegen , nur
weicher Taunusschiefer wurde -Schneller wegrasiert.

Im wesentlichen war nun das Bild des Taunus so
geformt , wie es sich uns heute darbietet . Das große
Taiynusmeer verlief und der Rhein , erst ein Neben¬
fluß der Donau und jünger als der Neckar , sägte sich
durch das Gestein , wovon das enge Rheintal von Ko¬
blenz bis zum Binger Loch Kenntnis gibt . Letzteres
geschah zur . Zeit des Diluviums , in dem außer einer
üppigen Pflanzenwelt auch die Tierwelt sehr mannig¬
faltig war und Auerochsen , Mammut , Riesenhirsch
und Höhlenbür aufwies : Auch $er Mensch trat zum
erstenmal in Erscheinung .. >

Während in anderen deutschen Gebieten noch
immer nicht die Erde zur Ruhe gekommen ist , dürfte
der Taunus w.ohl jetzt seine endgültige Gestalt
haben . A. Gr.

Der Sternenhimmel im Monat März
Mit dem Erwachen der Natur nehmen unsere mar¬

kanten Wintersternregionen langsam Abschied . Von den
sonnennahen Planeten kann ..Merkur “ , anfangs im
„ 'Wassermann “ , später in den „ Fischen “ , bei klarer Luft
in den letzten Märzabenden im Westen wieder in blen¬
dender Sichelgestalt beobachtet werden . Die „Venus “ ,
als Morgenstern im „ Steinbock “ -Bilde , geht anfangs
noch eine , zuletzt nur noch eine halbe Stunde vor der
Sonne auf.

Die den Nord - und den Südpunkt des Horizontes ver¬
bindende Mittagslinie trifft für Wiesbaden in Ortszeit
am 1. März um 1 Uhr 0 Minuten und 38 Sekunden plus
eine Stunde für Sommerzeit und pro Tag um 4 Minuten
früher genau den weißglänzenden Fixstern „Regulus“
----- das „Löwenherz “ im Tierkreisbilde des „ Großen
Löwen “ . Er steht um 37 Grad und 50 Bogenminuten vom
Zenit unserer Kurstadt nach Süden ab und der an
Helligkeit alles überragende , mächtige „Jupiter “ leistet
ihm königliche Gesellschaft.

Um die gegebenön Zeiten regieren südlich davon die
„Sextantenleuchten “. Noch tiefer hinab glüht im milden
Feuer die „Hydra “ ----- „' Wasserschlange “. In Schieitel¬
nähe , im Südsüdwestrevier , finden wir den „ Luchs “ ,
darunter die schwachen Sterne des „ Krebses “ , der je¬
doch im Feldstecher eipen sehr schönen Sternhaufen,
die ..Krippe “ vor Augen führt und noch weiter abwärts
grüßen nochmals Sterngruppen der sehr ausgedehnten
„Wasserschlange “, die nur einen hellen Hauptstern „ Al-
phard “ — der „Isolierte “ enthält . Ganz am Gesichts¬
kreis , ira gleichen Richtungsblick , wirkt der „ Kompaß “.
Im südwestlichen Hochstand funkelt das Zwillingspaar
„Pollux “ und ' „ Castor “ und abwärts blitzt der Doppel¬
stern „ Prokyon “ im „Kleinen Hund “ . Die „Einhorn¬
sterne “ und die Konstellation des „Schiffes “ auch „ Argo“
genannt , d . h . die Schnelle , da in der Argonautensage
dies der Name des Schiffes ist , mit dem Jason nach
Kolchis fuhr , um das goldene Flies zu holen , beenden
dieses Sehbereich .-*- In Pracht und Würde feiert die
„Siriüssonne “ im „ Großen Hund “ ihren Abschied . Zur

gleichen Zeit nähert sich auch die Riesengruppe des
„Orion “ mit „ Beteigeuze “ , ..Riegel “ und „ Bellatrix“
dem Untergang . Im Osten scintilliert mit Macht der
Bärenhütcr „ Arktur “ in „Bootes “ . Der „ Große Him¬
melswagen “ , mit seinen sieben Hauptsonnen , fährt hoch
im Nordosten , mit seiner Deichsel nach unten , die zum
„Arkturus “ leitet . Hier erhebt sich immer mehr die
irisierende „ Nördliche Krone “ mit „ Öemma “ == der
„Edelstein “ und der „Drachenkopf “ , direkt nordwärts
vom „Himmelswagen “ . Ferner , im Anschluß , tritt der
„Herkules “ in Augenschein . Tief im Norden sprüht
regenbogenfarbig die schöne „ Wega “ in der „Lyra “ und
in aller Nähe — am Nordpunkt — schimmert der rein¬
weiße „ Deneb “ im „ Kreuz des Nordens “ . Dem Bären¬
führer „ Arktur “ gegenüber , gerade im Westen , leuchtet
der gelbrote „ Aldebaran “ im „ Stier “ . Unweit leisten
ihm immer noch der rötliche „ Mars “ und der ring¬
umzogene „ Saturn “ Gesellschaft und am 7. März zieht
„Mars “ 3'/« Grad nördlich an „ Saturn “ vorüber . Rechts
von ihnen lodert wie weiße Zirkone die herrliche „ Ple-
jadengruppe “, die in eine Lichtmaterie eingehüllt ist
und die überaus glorreichen „ Perseusdiademe “ mit
„Algenib “ und „ Algol “ vollenden hier die gesättigte
Sternengröße . Hoch über dieser Erhabenheit strahlt die
hellgelbe „ Capella “ im „Fuhrmann “ . Der Perseusstern¬
bogen leitet von den „ Plejaden “ zur „ W“-förmigen
„Kassiopeia “ im Nordwesten und am Horizont , in diesem
Blick , grüßt die „ Andromeda “ mit dem fiellen Stern
„Alamak“

Die hellere Sonne ist rot , die lichtschwächere grün
und der Farbenkontrast bietet — gleich einem reichen
Geschmeide — einen wahrhaft herrlichert Anblick.
' Es sind noch nennenswert am Nordwesthorizont das
Sternbild „Trianguium borealis “ ----- „Nördliches Dreieck“
und der „ Widder “ mit „ Hamal “ . Die Lichtglorie unserer
Milchstraße , die ganz auf der westlichen Himmelshälfte
ihre unbeschreibliche Pracht zaubert , vollendet die
ewige Majestät der himmlischen Strahlenschrift.

Ludwig Lippert , Astronom

Sportnachrichten
Um die Hallenhandball -GebietsmeisterscH«**

e . Die Gebietsmeisterschaft im Hallenhandball ^
Hanau  wurde ein großer Erfolg . Achtzehn Ma^ c
schäften waren daran beteiligt . Gebietsmeister YU
der Bann 98 Hanau . Einer der spannendsten KäH*P,

3 Ha
ftj!"war das Endspiel Bann 287 Offenbach gegen 98

Die Offenbacher mußten hier eine 5:7-Niederlage
nehmen . Den dritten Platz belegte der Bann 93 •
Der Bann 80 Wiesbaden  siegte zwar in der v h
runde gegen 118 Worms 4:1 klar , wurde aber
eine 5:6-Niederlage gegen 186 Bergstraße ausgeschai
Der Bann 770 Untertaunus  wurde durch 287 O"
bach 0:5 und 117 Mainz 1:3 besiegt . Wiesbaden na
noch an der Zwischenrunde teil , wo es gegen die Ua
Städter 1:5 unterlag.

Um den Preis des Gebietsführers

stattfindet . 42 Bannmannschaften , bestehend aus je
Teilnehmern der Jahrgänge 27—29, starten mit Krä 1

Bannen befinden sich 80 Wiesbaden (zWei ^Ia ,
schäften ), 288 Rheingau -St . Goarshausen (2) und 770 u
tertaunus (1 ).

Neue Pläne im HJ.-Rudern
e . Der Rudersport der Hitler -Jugend wird 1h 5.

kommenden Saison mit einer Reihe wichtiger Ver ,
serungen und Neuerungen von grundlegender Be
tung , die der Breiten - und Spitzenarbeit dienen , â
gestattet sein . Dieselben gehen auf die Initiative

' neuen K .-Reichsjugendfachwartes Willi Sch 8
Karlsruhe , zurück , der dem Rudesport neue Kräfte
führen und den Rennruderernachwuchs hart und * f
satzfreudig machen will . Willi Schadt stammt aus

irud c‘~B

Schimeister Vinzenz Demetz nahm erfolgreich an

Beim Straßburger HJ .-Fechten qualifizierten sic*1
Gebiete Baden/Elsaß und Hessen - Nassau bel ^efS
Jungen sowie Hessen - Nassau  und Württem e
bei den Mädel für d *te Endkämpfe um die deU
Meisterschaft.

«fr

Die Miese, zwar nicht wohlgenährt,
weil sie sich fast vor Groll verzehrt,
ist doch kein Kostverächter.
Sie will das beste Stück vom Schwein,

und packt der Meister Rindfleisch ein,
dann heißt’s :..Ein schlechter Schlächter v*

e. Das Gebiet Hessen -Nassau hat jetzt den fünf*
Gebietsmotorsport wettkampf  der . $
HJ . ausgeschrieben , der am 25. Juni in Breitsch e ^

,de»'n
(Motor -Fahrrädern und Kleinkrafträdern bis 100 cC .
wobei die beste Mannschaft den Preis des Gebietsführ ,
erhält . Der Wettkampf umfaßt neben der Gelände* a
auch einen Wehrwettkampf . Unter den beteilig

de'

Ruderschule Jakob Scheffners , war selbst Rennruvj - •„
daneben Jugendleiter und Amateurtrainer im Rhein
Alemannia Karlsruhe.

de"
12«*Kärntner Meisterschaften teil . Er gewann den

Langlauf in 31:55 Minuten . Bester Springer w**
Pikonig , während der Kombinationssieg an Alois
Singer , fiel . u

Für  Deutschlands Größe und
KaN Zukunft gab sein junges

Leben unser lieber Sohn
und Enkel

Fritz Hammer
Gefr . in einem Panzergrenad .-Regt.
Y 29. 6. 1924, A 26. 1. 1944. Er
starb an den Folgen seiner schwe¬
ren Verwundung in einem Feldlaza
rett im Osten.

Im Namen aller Angehörigen:
Fritz Hammer, Oberstfeldmeister,
und Frau Elsbeth , geb . Erb

Alsbach (Bergstraße ), z. Z. NSV.
Gauschule Mainz -Gonsenheim

In treuester Erfüllung seiner
soldatischen Pflichten im
Osten verschied in einem

Kriegslazarett mein innigstgelieb-
ter Mann , mein herzensguter edler
Sohn , der beste Vater seiner drei
Kinder

Dr. Theodor TransfeJdt
Gefr . in einem Gren .-Batl ..

In tiefem Schmerz : Frau Hilde¬
gard Transfeldt , geb . Bablitz,
Kinder Renate , Winfried u. Wal-
traut, sowie alle Angehörige

Leipzig , Wiesbaden , 20. Fetz/ . 1944
Unser innigstgeliebter bra¬
ver einziger Sohn , mein stets
treubesorgter lieber Bruder,

unser guter Nette und Vetter
Paul Dem

Obergefr . in einem Grenad .-Regt .,
Inh. des E. K. 2. Kl., des Verwun¬
detenabzeichens und des West¬
wallehrenzeichens , fand nach 41/*-
jähriger treuer Pflichterfüllung , kurz
vor seinem 24. Geburtstag , für sein
Vaterland den Heldentod . Er starb
am 10. Februar 1M4 an «einer drit¬
ten schweren Verwundung und
wurde auf einem Heldenfriedhof im
Osten zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer : Familie Wilhelm
Dern nebst allen Verwandten

W.-Sonnenberg (Am Heienberg 12),
den 1. März 1944 _

Unser lieber guter , dank-
barer , stolzer Sohn , Bruder,
SclTwager und Onkel

Robert Seum
Uffz. in einem Gren .-Regt ., Träger
des E. K. 2. KI., rum. Orden und
Krimschild , starb nach 5Vfjähriger
Pflichterfüllung für sein geliebtes
Vaterland am 26. Januar 1944 im
Alter von 27 Jahren bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Osten den
Heldentod . Tapfer und stolz wie
du gekämpft , tragen auch wij
unser Leid.

In tiefem Leid die schwergeprüf¬
ten Eltern und Geschwister:
Familie Karl Seum und alle An¬
gehörige

Rückershausen, _ Allendorf , Febr . 44
jm.  Am 20. Februar 1944 starb in

einem Lazarett im Westen
mein lieber Mann , unser

guter Vater , unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Bissinger
Uffz. in einem Gren .-Regt ., im Alter
von 36 Jahren , nach zweimaliger
Verwundung den Heldentod . Er
war unser Stolz und ganzes Glück.

In tiefer Trauer : Frau Maria Bis¬
singer , geb . Schäfer , Sohn Karl¬
heinz , Werner und Adolf , sawie
alle Verwandte

Wiesbaden (Schachtstraße 13, Nie¬
derwaldstraße 10), 29. Februar 1944

pJSL .» »geliebter Mann und
P[kM  bester Lebenskamerad , der

glückliche Papi seines Kin
des , unser immer hilfsbereiter Sohn
und Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Fritz Rexroth
Stabsgefr . in einer Panzerdivision
im Osten , Teilnehmer an allen
Afrikafeldzügen , starb acht Tage
nach seinem 27. Geburtstag , nach
fast sechsjähriger , treuer Pflicht
erfüllung an der Ostfront im Frei
heitskampf für das deutsche Volk
den Heldentod . Fern der Heimat
fand er seine Ruhe.

in tiefem Leid : Frau Elisabeth
Rexroth, geb . Enders, und Kind
Wilfried und alle Angehörige

Wiesbaden (Wellritzstr . 41), Michel¬
stadt i. Odw ., im Februar 1944.

Nach langem schwerem Leiden
verstarb unser lieber Bruder,
Schwager önd Onkel

Herr Karl Fiergolla
Krankenpfleger

In tiefer Trauer : Geschwister
Fiergolla (z. Z. Berg.-Gladbach,
Lohplatz 12) f •

Die Beisetzung hat in Wiesbaden
Südfriedhof , stattgefunden_
Nach Gottes Willen ist heute nach
einem arbeitsreichen und geseg
neten Leben mein herzensguter,
innigstgeliebter Mann , unser guter
treuer Bruder , Schwager .und Onkel, Carl Rossel
Tünchermeister und Bürgermeister
a . D , von allem Leiden erlöst
friedlich heimgegangen.

In tiefem Leid im Namen aller
Angehörigen : Frau Clara Rossel

Schlangenbad , den 29. Februar 1944
Einäscherung : Sonnabend , 4. März,
10 Uhr, in Wiesbaden , Südfriedhof
Am 28 Februar 1944 ist unser lie¬
ber Vater , Großvater , Urgroßvater,
Schwiegervater , Bruder , Onkel und
Schwager

Wilhelm Bauer
im 79. Lebensjahre plötzlich und
unerwartet für immer von uns ge¬
gangen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Bauer und alle An¬
gehörige

Wiesbaden (Entenstr .i4), 1. 3. 1944
Beerdigung Freitag 3. März , 12.45
Uhr Südfriedhof.

Am 26. Februar 1944 entschlief sanft
nach kurzem schwerem Leiden un¬
sere liebe Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und
Schwester , Frau •
Karoline Haagger Wwe.

geb . Grünthaler , im 72. Lebensjahr.
Im Namen aller Angehörigen:
Franz K. Haagner

Wiesbaden (Mainzer Straße 68).
Einäscherung : Freitag , 3. März , um
11 Uhr, Südfriedhof
Am 27. Februar 1944 ist unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwe¬
ster und Tante

Frau Elise Stiehl Wwe.
geb . Dreisbach , im Alter von 74
Jahren nach kurzer schwerer Krank¬
heit sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen
W.-Biebrich . — Die Beerdigung hat
in allen* Stille stattgefunden

Am 28. Februar 1944 entschlief nach
langem schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Kriegsleiden 1914-
1918 unser lieber Sohn und Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Otto
im Alter von <7 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Otto Wwe . und
Konradi

Michelbach , den 29. Februar 1944.
Beerdig . : Donnerstag , 2. 3., 15 Uhr
Nach Gottes Willen ist meine liebe
herzensgute Frau , die gute Mutter
ihres Kindes , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Dina Schwarzkopf
geb . Sissol , nach schwerem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden
am 28. Febr . 1944 sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Schwarzkopf und Kind
Horst, sowie alle Angehörige

Wiesbaden (Bertramstr . 14), Bärstadt
im Taunus . Beerdigung : 2. März,
13.30 Uhr, Südfriedhol. _
Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief am
24. Februar unsere gute treusor¬
gende Mutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Basler Wwe.
geb . Bender , im Alter von 71 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Karl u. Walter Basler

Die Einäscherung fand bereits am
28. Februar in aller Stille statt
Am 26. Februar 1944 verschied nach
schwerem Leiden , doch unerwartet,
unsere liebe Mutter

Frau Kath. Kraufj
geb . Bellof

Die trauernden Angehörigen
W.-Dotzheim . — Einäscherung : am
2. März , 11 Uhr, Südfriedhof

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür - ‘
sorge . Jahreshauptversammlung der Geschäffsempfehlungen
Kreisgemeinschaft des Volksbundes r . . . B... „ . Puppenwagen , Hr.-
Deutsche Kriegsgräberfürsorge , Leit. ' "Somachte rote Rüben , l^ de ^ 9 « Nachthemden 48,
Oberstleutnant z. D. von Bylburg , an jeden . Gefäße mit groß . Oeftn .). suche  D .-Wäsche,
Wiesbaden , Rüdesheimer Str . 14, am
Sonntag , 5. März , 11.15 Uhr, in der
Aula der Oberschule am Boseplatz.
Gäste willkommen . Erscheinen der
Mitglieder ist Ehrenpflicht . Gleich¬
zeitig werden die Mitglieder gebe¬
ten , ihre Jahresbeiträge für 1944 bal¬
digst auf das Konto : Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge , Ffm.
Nr. 22230 einzuzahlen

Öeffentlicho Mahnung. Die Frist zur
Zahlung der evang . Kirchensteuer
1943/44 ist verstrichen . Wir ersuchen
die Säumigen um Zahlung , bis zum
15. März 1944, andernfalls d . Zwangs - Ihre Brille vom Fachoptiker Hermann
verfahren eingeleitet wird . Zahlung ; Thiedge , Langgasse 47. Lieferant
kann auf unser Konto bei der Nass , aller Krankenkassen.
Landesbank Eltville und auf Post - Klavierstimmer (staatl . geprüft ) und
scheckfconto 19956 Frankfurt a . M. er - Reparateur empfiehlt sich : Johann zJ ĉhr
folgen . Eltville , 1. März 1944. Evan- Geiß , Roonstraße 12, Tel . 20109
gelische Kirchenkasse Eltvill"

Hausmusikfreunde (nur flotte v

Tau.dwerkehr  pj e  d eu t Se he

Leistungsertüchtigungswerk . gr
beginnen wir mit der L®Pr9 ßjianZ.
schaft Vorbereitung auf d,e ,j,jn9®f
buchhalterprüfung . Die Anm®
müssen daher umgehend au» 0'
Dienststelle getätigt we.r
Prüfungsanforderungen könnfusk‘J|1r

Arbei «*̂

zum Einwiegen mitbringen . Ferner D _Mantel od . kl.
Tee u. Gewürze aller Art, Diätomin : Teppich L7399 WZ
die hochwert Zusatznahrung , Heiß - L, derlud ,, ad<, Folo
getranK Kaltgelrank , Puddingsoße, , 6yJ , p| „ „
alle hocharomatisch u. gesüßt , Salat -; Gummjreilen  , S K..
$oße, -aick - u. dünnflüssig . Th. Fnlz n
Bauer , Feinkost , Moritzstr . 24, gegen - ”’ m
über Gerichtiitraße tSüSMtDresdner Bank, Depositenkasse Bie-
brich , Armenruhstr . 11, Fernspr . 60254. v ;
Spareinlagen geg . Sparbuch werden:
zur Verzinsung entgegengenommen
Rasche Bedienung an unserem Spar
Schalter

Nähera ^ W

gl. Gr, H 3319 WZ.
H.-Schaffstiefel 42,
suche LecJerschul-

_ranzen. H 3318 WZ.
Frühjahrskostüm44,
suche eleg . Kinder¬
wagen , mögt. Korb

L 7391 WZ.
Wollkleid Gr. 42-44,

Bewachung durch Wiesbadener Wach- ,uche D.-Schaftsfief.
B' att -i u. Schließgesellschaft W. Müller &Co ., 38 od . Sommerkleid

eingesehen werden , n,«, " --" - , -̂ ''-5,
erteilt : DAF., Leistungsertucn * *1
werk , Wiesbaden , Luisens »1

. - - elaklr .J zimmer  Fernruf

i '̂ r.Rock ns.-Bemeinscuaft^ Hratidurcnr, -
6. März, 19 Uhr,

Aül*
in df ; „r

|alZ; Mfin'

Schillerplatz 2. Ruf 27832

Geburten:
Waltraud. 24. 2. 44. Herta Kraft, geb.

Groß , Gefr . Emil Kraft , z. Z. Wehrm .,
W.-Dotzheim , Taunusstraße 21

Gernot . Else Tütz, geb . Düsing , Ernst
Tütz, Staatsanwalt , Wiesb ., Hildastr . 5

Hannelore -Heidrun. 27. 2. 1944. Else

spieier ) werden eingeladen , in gut.
dilett . Salonorchester (z. Z. 10 ^ers ), - . - - -
mitzuwirken . Jeden Montag 20- 22.50 Reparaturen von Stnckwaien
Uhr. Nähe Kurhaus . Keine Unkosten.
Chr . Kupferberg , Abeggstraße 1

Dame, repräsentativ , fachlich u. Wirt¬
schaft !. tüchtig , sucht in Wiesb . od.
Bad Schwalbach Uebernahme einer
ggt eingeführten vornehmen Pension
(evtl . Beteiligung ). G 614 Anzeigen-
Frenz , Wiesbaden

Unterkunft mit etwas Betreuung in od
Nähe Wiesb . für alten Herrn ges
Zuschriften unter L7656 WZ.

Wer wendet Sakkoanzug ? H 3395 WZ
Wer strickt Damen- u. Kinders.? H 3392
Welche gute Schneiderin arbeitet

Mantel u. Bluse ? H 1570 WZ.
Welche gute Schneiderin näht jung

Mädchen dringend ein Kleid ? L 7685 Schweine
Reichsbehörde sucht Garagen o . son¬

stige Unterstellmöglichk . für Gene¬
ratorenfahrzeuge , Lkw. H 3390

Montag,
der OLbti9v.iiuic »>>> »»——», .
trag des auch bei uns g.)Sa '
ten Prof . Dr. Joachim Schul»* spr
über das Thema „ Kräfte
nungen britischen — in»Eintrittskarten zu RM. 1-—: '»taA.
Laden , Luisenstr . 41, Scho» ^
Theaterkolonyade : M. Hof »»1
Christnfann ), Luisenstraße ' ^ ofl
ren -Schuster , Ecke Rhein* Ur
Straße , sowie Abendkasse

Kurhaus — Thcaf^L^ i17.3°

44-46. L 5842 WZ.
aller Lederhandfasche,

Art und Umarbeitungen (von groß ! dklblau , Sommer-
auf klein ) werden von uns laufend schuhe, rof-weifj,39, gurhaus . Do. 2. März , 16”ü*
angenommen . Bringen Sie die 6a- suche Salamander - gonzert
chen gewaschen zu uns und lassen schuhe 40 u. zwei
Sie sich von uns beraten . Heudorf Damastbetfbezüge . »' “" " «nxoionnade.
& Steinle Zuschr. L 5263 WZ. -Deutsches Theater.

„Fidelio“

1130 UV . , . S'
2-, 1S' .;

_ _ _ _ __ r .v.- „ u - H) '*
Reparaturen an Strick- u. Wirkwaren! H.-Haibichuhe 42, J _ 2 z ., 1i,

Färberei und Reinigung ! Annahme - schw., suche OHz.- D ’ ' ,
stelle täglich von 16—18 Uhr. Käthe Umhang (. m. Mann, ..vagaounaen _ -
Schräder , Wiesbaden , Bleichstr . 43.1 Or. 48. L 7425 WZ.| Variete — Filmt *»®.? - ' ' ;
Der Warenverkauf aber ist auf die Schuhe, schw.-weilj, - ' J
Dauer des Krieges in die Kriegs - Bloekabs., 40, suche
betriebsgemeinschaft Bauer -Schrader , eleg , Pumps 39-
Wiesbaden , Bleichstraße 19, verlegt 39'/'.'. H 1315 WZ.

Süfdfische Nachrichten
und Hühnerzählung am S. März 1944. Auf

Grund des Gesetzes über Viehzählungen vom 31. Oktober
1938 findet am 5. März 1944 im Großdeutschen Reich eine

* Jugendfrei . ** Jugendfr®' v_ ^ jE
cela , Großvariet 6 Tägl '*- -
Gastspiel der Bayerisc/T. h0f«' |i-
bühne — Leitung Jos . M° niebühne — Leitung Jos . Ul„ 0I.

der lustigen KomödiQ »y^ jsdA-f,
irt " in ^ Airlcan In , j|jß .. [■

Verloren — Gefunden _braucht und dienen damit wichtigen kriegswirtschaft -'
kl. liehen Zwecken . Mit der Durchführung der Zählung150 RM. Belohnung dem Finder m. _

schwarz . Koffers , der mein einziges Stadtkreis Wiesbaden ist das Städt . Statistische Amt be - inaiia -Tne«
Abendkleid enthält , welches ich für,auftragt . Die Zählung selbst erfolgt durch ehrenamtliche ! 9 '®’°“—' J I_ . —LZA ~7—» I . In r —Ji ■,AA ... 1a 4 .1. 4 iA. A TAi iA1r A!6 La A. tA1II l.1AV—JAVABf/i Ifl(1II !

fahrt “ in 3 Akten,
akten bayr . Jodler , ' 'ThUhP1'
Schrammelmusik und sc ^ i5

VTj'  Zwischenzählung von Schweinen und Hühnern statt . Die Jänze . Sonnab nd aJC
' Ergebnisse dieser Zählung werden als Unterlagen für .Jugendverbot .) ^,1 Ha j

die Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung ge - Ufa-Palast . „Um 9 Ohr <
damit wichtigen kriegswirtschaft -' ' " 0, 17, 19.30 Uhr. Vorve ,lieh von 11—13 Uhr

Thalia-Theater:

m. Bühnentätigkeit dringend benot . Zähler , die von mir für diese Tätigkeit bestellt werden , • ' »•halla : Die
Helen Schmidt geb Seegmüller zur ! Niesch , Schöne Aussicht 8. Tel. 20102 Vorsätzlich verweigerte , unvollständige und nicht recht - J/äO , II,  19 .30 Uhr
Zeit Privatst , der Frauenklinik Stadt . Helle Bernsteinkette verl . Hbf., Walk - zeitig gemachte Angaben oder Verweigerung eines be - " Wien
Krankenanst , Prof . v. Oellingen , Me - mühlstr . bd . Autobus 4. Belohn , gibt rechtsten Betretens der Stalle durch den Zahler sind 39-60 Uhr

- mit Strafe bedroht . Daneben kann auf Einziehung des Capitol : „unslerdiicn, . , ,
Äf_ Kln a ciliar mit Anhän /Qrhnrn vom Viehhalter oder Eigentümer wissentlich nicht an - 17.15 19.30 Unr gönfa '0 r

Heidrun. 27. 27 1944. Elfriede Regner, , stehlfeger ) veri . Andenk , an' Gefali .f .̂ .enen Viehs erkannt werden . Die Viehhalter oder * *7° "° ^ 'j0aSuhHrerZ . , 5, 17- ■ ■■■ 5 Eigentümer werden deshalb im eigenen Interesse er - ' 3, ly .uU unr „ . 1*
ehrenamtlichen Zählern die erforderlichen Astoria : „Madchenrau

Viehhalter oder Eigentümer , deren 30 Uhr^ ^ ^ ^

17.15, 19.3« ^ stun<>
schwache

dizinalrat Dr. Walter Schmidt , Ober¬
arzt , Eichberg (Rheingau)

15,

geb . Felling , z. Z. Rotes Kreuz Wies -1 b»T. gibf Christmann , "wagemannstr .5!Ei9®" ,ü ™er
/l ? oer . jj -HaupIsIt . ^ saikbrpsch «. kl., rund , mit blau - machen

chH . ta kmma ^Margarete ^3 2 1944 ” ei ^ ( Sternchen , Geisbergstr ., Dam- scheine - und HUhnerbV. ünd ' bif de7 ~iählung Vlw » » ->!<" >- „ Abenteuer im
Franz" Ser 9eb Waldecker z Z bachtal Thomastr . 27. 2 verloren . n| h| wurde . sind  gesetzlich verpflichtet , dies J5 , 17 15, 19.30 Uhr
3osefsho ?p ' Joief ^Earieder Uffz'. z.z ' Gu,.e Bel . 9 lbt Geisbergstr . 22 II. dem ;,jj d , statistischen Amt, Rheinstraße 22. oder der Olympia : „Sem Sohn ^
Osten W -Biebrich Wiih Kalie -Str , 22 Ohrringanhänger mit kl Brillant Mo- ,Ur , ie zuständigen städt . Verwaltungsstelle unverzüglich L“»» - ...Verräter am Nil „.gl«

ritzstr ., Kirchg ., Michelsberg verlor . zu melden . — Wiesbaden , den 28. Februar 1944 Park -Lichtspiele i9 30 .
> Verlobte : Mainzer Hof, Moritzstraße 34 Der Oberbürgermeister — Statistisches Amt, ..>ch klaae an " . 1J, n|crie9 Hr Donnerstao , D? r 00tt*

lf .. . iS , 12»°-
»Mir ■

Käthi Paarmann, Waren-Müritz, Papen - Kinderfausthandschuh , bl .-rot, 19. 2.
bergstr . 51, Matr .-Obergefreit . Adolf verl . Bel. gibt Hanel , Loreleiring

l !- - ■ . — ———— - -- - - - --  yonnersioa , u t; i . u .v v
.j Frische Fische . Ausgabe : Donnerstag , den 2. März 1944 irümer -Llchlspiete Wiesö aa /Vegi*“ a . 1noz non . hIaa . i lj . 2/20 . . . . . . I. . Arns v'

Knochenhauer , W.-Biebrich , Oberstei - Geldbörse , rot, mit Inhalt Sonnabend7 Im CoKrt .» ,- 1944 _ .t- n ' 41_ _ i - 6566—6/6U.
1086—1280; Dienst , H. : 4271—4430;
Frickel , Marktstraße : 10 001—11 200;

Fleisch:
Hench: .Liebe geht

19.30 Uhr
seltsam©

HK.T.A 22~766—23 000: Neuser . 28 081—2V225Nordsee ' " 38 65l " bis DrebKronen -Lichtspiel«
'dbufo 40 ooo; schaaf : 42 206—43 340, 40 001- 40 110; Schläfer : „Casanova heiratet " . l9i. Bi«", H
ig , m„42 936—43 090; Wolter : 45 726—45 865; Frickel , Moritzstr . : Taunus -Lichtspiele Wiesb* 0'̂ ,30

hi- '"nerv êg 7. Im Februar 1944 Telefonzelle Rathaus liegengelassen . 22766—23 000
Elfriede Amon, Uffz. Grnct Krück, z. Z.i Abzugeben gegen Belohn . Fundbüro

im Felde . W.-Dotzhei m, 1. Marz 1744 ö .-Arm'banduhr . Golddublä , eckig . m„zr 936—43 090: Wdiler : 45 726—45 865; Frickel , Moritzstr, : Taunus -Lichtsoieie w —— w.u" „,i
^Ghederarmpand Theater Weg bis .47 421—47 860; Berg , Wörthstraße : 52 946—53 140: Paulus : Das unheimliche Haus - „„ »l»

_ . ! Hauptpost od Eleklr . nach Kastei vl . 54 036—54 145; Korn : 55 951- 56 160; David : 56 631- 56 890; Kronen -Lichtspiale B«d
Mainzer Aktien-Bierbrauerei , Aktien. 0 « ösdes Andenken bitte Abgabe Schröder . 50 166—60 335: Neuhaus : 61 801—61 860: Ellrich: „Floh im Ohr’

ezellschatt in Mainz. Die Deutsche 9 - Bel. Hermanns!:. 28, I r. od . Fundb. 63 806—63 930; Stiehl : 66 041—66 155; Krüger: 68 581 bis

Verschiedenes
Da liebes Andenken bitte
g . Bel. HermannStr . 28, I. r. od . Fundb . 63 8 06—63 930; Stiehl

Reichsbank als Wertpapiersammel - Geldbörse Tonwe -k Biebrich qefund . 68 630; Y'ioma : 70 591- 70 645: Reinemer ? 72 261—72 730,
bank hat den Auszahlungslermin für Ammon, Tannenbergstraße 104 71 500—71 530: Veile : 73 616- 73 650: Umbrich : 74 471 bis
die Fälligkeit unseres Dividenden - Drahthaarfox (Hündin ) auf „Strolch ' 74 490: Klepper : 69 896—69 915, 44 001—44 040. Nur die 4OG0—5Ü00 RM.
Scheines Nr. 83 auf den 8. März 1944 hörend , Dienstag mittag entl . Gute aufgerufenen Nummern können bedient werden An größerung
festgelegt Insoweit wird unsere Belohn , bei Schmidt , Adelheidstr . 62 diesem Tag nicht abgeholte Fische werden nicht nach
Anzeige vom 17. Februar berichtigt Katze , schwarz -weiß , zugelauf . Dotz - geliefert . Papier , Taschen , Körbe bitte mitbringen.
Mainz , 28. Febr . 1944. Der Vorstand heimer Straße 20, Part . » Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
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